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Zusammenfassung
Die vorliegende Arbeit stellt die gekürzte Fassung 

der im Sommersemester 2016 an der Hochschule für 

Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen erstell-

ten Bachelor-Thesis der Autorin dar. Innerhalb dieser 

Arbeit wurde der Landschaftswandel auf der Schwäbi-

schen Alb am Beispiel der Gemarkung Ehestetten in der 

Gemeinde Hayingen, Landkreis Reutlingen untersucht. 

Die Grundlage dafür bildete die 1983/1984 angefertigte 

Diplomarbeit von Rainer Ressel und Jürgen Zimmerer. 

Diese Diplomarbeit ist eine vergleichende Kartierung 

zu der 1952/1953 von Prof. Dr. Theo Müller durch-

geführten Grünlandkartierung (Müller 1952/1953). 

Ebenso wie Ressel & Zimmerer einen Vergleich der 

Landnutzung zwischen 1952/1953 und 1983/1984 anstell-

ten, führt die vorliegende Arbeit einen Vergleich der 

Landnutzung von 1983/1984 und 2014 durch.

Die Dokumentation der Veränderungen erfolgte durch 

die Erfassung der Landnutzung von 2014 auf Grund-

lage von Luftbildern. Eigene Vegetationserhebungen 

wurden aufgrund des kurzen Bearbeitungszeitraums 

nicht durchgeführt. Nach der Erfassung der Landnut-

zung erfolgte die Verschneidung der Kartierung von 

1983/1984 mit den Ergebnissen von 2014, um so die Ver-

änderungen der Landschaft aufzeigen zu können. Die 

Ergebnisse wurden quantitativ sowie kartografisch dar-

gestellt und ausgewertet. Zudem erfolgte ein visueller 

Vergleich von Luftbildreihen sowie Fotografien. Die gra-

vierendsten Veränderungen ergaben sich in den Berei-

chen der Trocken- und Halbtrockenrasen mit einem 

Rückgang um rund 94 % und der Wacholderheiden 

im Übergang zu Wald mit einem Rückgang von rund 

85 %. Im Gegensatz dazu dehnte sich die Siedlungs

fläche um rund 70 % aus.

Die dargestellten Veränderungen wurden schließlich 

hinsichtlich ihrer Ursachen und Verursacher interpre-

tiert. Hierbei spielte vor allem die Landwirtschaft, die 

in Ehestetten einen bedeutenden Wirtschaftszweig dar-

stellt, sowie die durchgeführte Flurneuordnung eine 

Rolle. Durch die Intensivierung und Mechanisierung 

der Landwirtschaft verlieren Kulturlandschaftselemente 

wie Wacholderheiden oder Trocken- und Halbtrocken-

rasen dort ihre Funktion. Durch die Nutzungsaufgabe 

dieser Bereiche kommt es zu einer Verbrachung und 

zum Verlust dieser Lebensräume. Insgesamt führen 

diese Veränderungen zu einer Monotonisierung, also 

zu einer Abnahme der Struktur- und Artenvielfalt inner-

halb der Landschaft.

Wie diesem festgestellten „Verlust“ entgegen gewirkt 

werden kann, wird anhand der Maßnahmenkonzep-

tion erläutert. Dafür wurde zunächst aus den festge-

stellten landschaftlichen Defiziten ein möglichst rea-

listisches Leitbild für die Gemarkung formuliert. Aus 

den im Leitbild erarbeiteten Entwicklungszielen wur-

den im Anschluss mögliche Maßnahmen abgeleitet. 

Diese Maßnahmen zielen insbesondere darauf ab, 

den weiteren Rückgang der besonders artenreichen 

Lebensräume wie Wacholderheiden sowie Trocken- 

und Halbtrockenrasen zu verhindern. Darüber hinaus 

wurden Überlegungen angestellt, wie der südliche 

Bereich von Ehestetten, der durch die intensive land-

wirtschaftliche Nutzung sehr strukturarm ist, durch 

Biotopvernetzung aufgewertet werden könnte.

Die Veränderung der Landnutzung von 1983/1984 zu 

2014 wurden für die Gemarkung Ehestetten erfasst, dar-

gestellt und interpretiert. Mit der Umsetzung der vorge-

schlagenen Maßnahmen kann dem weiteren Rückgang 

der typischen Kulturlandschaftselemente der Schwäbi-

schen Alb ein stückweit Einhalt geboten werden und 

somit die besondere Eigenart und Schönheit dieser 

Landschaft bewahrt werden.
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1	 Einleitung
Die Landschaft ist seit jeher einem stetigen Wandel 

unterworfen, sei es durch natürliche Kräfte oder durch 

das Eingreifen des Menschen. Die ersten größeren Ein-

griffe in die Natur begannen damit, dass der Mensch im 

Neolithikum (Jungsteinzeit) sesshaft wurde. Die „neo-

lithische Revolution“, die den ersten grundlegenden 

Wandel der Landschaft hervorrief, begann in Mittel

europa etwa 5000 v. Chr. Ausgehend von den Flüssen 

wurden die vorherrschenden Wälder zugunsten von 

Siedlungen und Feldern gerodet (Küster 1999). Der 

Mensch gestaltete ab diesem Zeitpunkt aktiv die Ober-

fläche der Erde und somit die Landschaft, um sie für 

seine Zwecke nutzbar zu machen.

Der gezielte Eingriff des Menschen in Boden, Wasser-

haushalt, Pflanzendecke und Tierwelt stellt aus Sicht 

der Ökologie und des Naturschutzes den wohl „[...] fol-

genschwersten irreversiblen, nie wieder ausgleichbaren 

Eingriff in die Natur dar, auch wenn dieser zunächst nur 

lokal stattfand“ (Haber 2014). Mit dem Beginn, Pflan-

zen in Reinkulturen anzubauen und der Haltung von 

domestizierten Tierarten war der Grundstein der „Kul-

tivierung“ der Naturlandschaft gelegt. Durch die Land-

nutzung des Menschen entstanden völlig neue Lebens-

räume, was zunächst zu einer Erhöhung der Artenviel-

falt auf den künstlich geschaffenen Standorten führte. 

Große Teile dieser geschaffenen Kulturlandschaft mit 

ihrer jeweiligen Artenzusammensetzung wurden später 

zu Objekten des modernen Naturschutzes (Haber 2014, 

Küster 1999).

Ausgehend von der Landwirtschaft begann laut Haber 

(2014) ein „unumkehrbarer Prozess der kulturellen Evo-

lution“. Die Landnutzung durch den Menschen wurde 

im Laufe der Zeit immer stärker ausgedehnt und inten-

siviert. Mit der Industrialisierung im 19. Jahrhundert 

wurde der nächste große Schritt eingeleitet, der zu mas-

siven Veränderungen in der Landschaft führen sollte, 

die Auswirkungen sind bis heute sichtbar. Besonders die 

zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts brachte zahlreiche 

und drastische Veränderungen insbesondere im Bereich 

der Landwirtschaft mit sich. Es erfolgte eine immer 

stärkere Technisierung, Mechanisierung und Chemi-

sierung dieses Wirtschaftszweiges, was sich unmittel-

bar auf die Landschaft und ihr Erscheinungsbild aus-

wirkte (Kluge 2005).

In der vorliegenden Arbeit wird dieser Wandel der 

Landschaft für einen bestimmten Zeitraum unter-

sucht. Es erfolgt dabei eine Konzentration auf einen 

bestimmten Landschaftsausschnitt auf der Schwäbi-

schen Alb, die Gemarkung Ehestetten. Diese Gemar-

kung war bereits 1983/1984 Gegenstand einer Untersu-

chung hinsichtlich der dortigen Landschaftsveränderun-

gen. Im Rahmen einer Diplomarbeit erstellten Rainer 

Ressel und Jürgen Zimmerer eine vergleichende Kartie-

rung zu der im Jahr 1952/1953 von Prof. Dr. Theo Müller 

erstellten Grünlandkartierung. Nun soll abermals ein 

Vergleich gezogen werden, um dabei die Veränderun-

gen auf der Gemarkung im Zeitraum von 1983/1984 

bis 2014 zu dokumentieren. Anhand der Analyse von 

Luftbildern aus dem Jahr 2014 wird der Frage nachge-

gangen, wie sich die Landschaft innerhalb der letzten 

gut 30 Jahre entwickelt hat und welche Veränderun-

gen feststellbar sind. Weiterhin wird betrachtet, was 

die Auslöser für eventuelle Veränderungen sind bzw. 

ob sich bestimmte Ursachen oder Verursacher feststel-

len lassen. Abschließend wird auf dieser Grundlage ein 

Leitbild entwickelt, um daraus Vorschläge für Maßnah-

men für das untersuchte Gebiet ableiten zu können.

Ein besonderes Augenmerk wird in dieser Arbeit auf die 

noch vorhandenen Kulturlandschaftselemente Wacholder

heide und Trocken- und Halbtrockenrasen bzw. deren 

Relikte gerichtet. Diese typischen und prägenden Land-

schaftselemente der Schwäbischen Alb gehen durch 

die veränderten Bewirtschaftungsweisen stark zurück. 

Dies soll unter anderem durch den Vergleich mit den 

Daten aus dem Zeitraum 1983/1984 herausgestellt und 

die Gründe für das Verschwinden dieser wertvollen 

Lebensräume identifiziert werden.
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2	 Beschreibung des Untersuchungsgebietes
2.1	 Lage und Abgrenzung
Die in der vorliegenden Arbeit untersuchte Gemarkung 

Ehestetten (722 m ü. NN) ist ein Teilort der baden-

württembergischen Stadt Hayingen im Landkreis Reut-

lingen auf der Schwäbischen Alb. Ehestetten befin-

det sich ca. 25 km von der Kreisstadt Reutlingen ent-

fernt. Die Gemarkungsgröße beträgt 1.442 ha (Stadt 

Hayingen 2016a).

2.2	N aturräumliche Grundlagen
Ehestetten befindet sich gemäß der naturräumlichen 

Gliederung von Meynen & Schmithüsen et al. (1952–

1963) in der Großlandschaft (Naturraum 3. Ordnung) 

Schwäbische Alb (LUBW 2010). Bei der Zuordnung 

des Naturraums 4. Ordnung wird die Gemarkung 

Ehestetten von Nordost nach Südwest verlaufend unter-

teilt in die Mittlere Kuppenalb und die Mittlere Flä-

chenalb (Abbildung 2). Diese Unterteilung erfolgt ent-

lang der sogenannten Klifflinie, die heute noch größten

teils von der Oberen Donau bis ins Brenztal sichtbar 

ist (Gwinner 1982).

2.2.1	 Geologie und Geomorphologie

Geologisch bildet die Schwäbische Alb den Abschluss 

der Südwestdeutschen Schichtstufenlandschaft. Sie ist 

aus den Schichten des Schwarzen, Braunen und Weißen 

Jura aufgebaut, die über dem Keuper aufeinanderge-

schichtet sind (Gwinner 1982). Ehestetten liegt aus 

geologischer Sicht in der aus Kalksteinen und Kalk-

mergel aufgebauten Schicht des Weißen Jura. Es treten 

hier vor allem die Kimmeridge-Kalke auf. Die oberste 

Schicht der Kimmeridge-Kalke besteht hauptsächlich 

Abbildung 1: Übersichtskarte zur Lage des Untersuchungsgebietes

Kreis Reutlingen	 Gemeinde Hayingen	 Untersuchungsgebiet Gemarkung Ehestetten

0	 5	 10	 15	 20
	 Kilometer



269© LUBW Landschaftswandel auf der Gemarkung Ehestetten

aus Schwamm-Algen-Riffkalken, sogenannten Massen-

kalken. Diese Massenkalke wurden oftmals in Dolomit 

oder grobkristalline Kalke umgewandelt. Alle drei For-

men sind im Gebiet wechselweise anzutreffen, mit einer 

Mächtigkeit von bis zu 120 m. Die einzige Unterbre-

chung der Kimmeridge-Kalke durch Oberkimmeridge-

Kalke und Bankkalke ist nordöstlich vom Maxfelder-

hof zu verzeichnen (Gwinner 1974). Durch physikali-

sche Verwitterung und Lösungsvorgänge haben sich 

aus dem Kalkgestein des Weißen Jura die Bodentypen 

Rendzina (aus Kalksteinschutt und -zersatz) und Terra 

fusca (aus Kalksteinverwitterungslehm) sowie Kollu-

vium (aus Abschwemmasse in den Trockentälern) ent-

wickelt (UM 2007).

Geomorphologisch gibt es einige Besonderheiten auf 

der Schwäbischen Alb, hierzu zählt unter anderem die 

bereits erwähnte Klifflinie, die vor etwa 20 Mio. Jah-

ren während des Miozän entstand. Das damalige Meer 

formte im Brandungsbereich eine markante Steilküste 

heraus, die heute noch als Klifflinie mit einem Höhen-

unterschied von bis zu 50 m erkennbar ist. Durch sie 

werden die zwei geomorphologisch unterschiedlich 

gegliederten Landschafträume, die Flächen- und die 

Kuppenalb, getrennt. Während die Kuppenalb, der 

nordwestliche Bereich von Ehestetten, durch ein unre-

gelmäßig welliges und bewegtes Relief gekennzeich-

net ist, zeichnet sich die Flächenalb im südöstlichen 

Bereich durch große Verebnungen aus. Zudem wird die 

Hochfläche der Schwäbischen Alb, so auch die Gemar-

kung Ehestetten, von zahlreichen flachen Trockentälern 

durchzogen. Trockentäler führen allgemein kein oder 

nur noch temporär Wasser und zeugen von einer ehe-

maligen oberirdischen Entwässerung (Gwinner 1974).

Abbildung 2: Naturräume 4. Ordnung auf der Gemarkung Ehestetten nach Meyen & Schmithüsen et al.  
(1952–1963)

Gemarkungsgrenze	 Naturraum 4. Ordnung:	 94 Mittlere Kuppenalb

Klifflinie		  95 Mittlere Flächenalb

0	 500	 1000	 1500	 2000	
	 Meter
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2.2.2	H ydrologie

Die für diese Höhenlage eher geringe Niederschlags-

menge von 951 mm pro Jahr ist auf die Tatsache zurück-

zuführen, dass sich die Schwäbische Alb im Regenschat-

ten des Schwarzwaldes befindet (Weller 1982). Auf-

grund der stark ausgeprägten Verkarstung des Weißen 

Jura verläuft die Entwässerung des Gebietes, wie fast 

überall auf der Schwäbischen Alb, unterirdisch. Auf 

der Gemarkung Ehestetten sind keine oberirdischen 

Fließgewässer vorhanden. Von der einstigen oberirdi-

schen Entwässerung zeugen heute lediglich noch die 

zahlreichen Trockentäler. Ehestetten liegt zudem in der 

„Offenen Zone des Tiefen Karstes“, womit sich keine 

schwer durchlässigen Schichten über dem verkarste-

ten Weißen Jura befinden (Gwinner 1974). Dadurch 

versickert das Niederschlagswasser fast ungehindert 

im Untergrund, was zu einem gewissen Wasserman-

gel im Gebiet führt. Einzige Oberflächengewässer der 

Gemarkung Ehestetten sind zwei Hülen, auch Hülben 

genannt. Vor allem in wasserarmen Gebieten wurden 

Hülen für Trinkwasserzwecke oder zum Löschwasser-

gebrauch angelegt.

2.2.3	K limatologie

Das Untersuchungsgebiet gehört insgesamt zum warm-

gemäßigten Regenklima der mittleren Breiten und wird 

vor allem von den vorherrschenden Westwinden geprägt, 

welche die feuchte und milde Meeresluft des Atlantiks 

transportieren. Das Klima bei Ehestetten ist jedoch 

verhältnismäßig kontinental, worauf die große Jahres

amplitude der Temperatur hinweist. Es besteht somit 

ein großer Unterschied zwischen der Mitteltemperatur 

des wärmsten und des kältesten Monats, da die Extreme 

nicht durch die Wärmekapazität eines Meeres ausgegli-

chen werden (Weller 1982, LUBW 2016a). Die Werte 

in Tabelle 1 wurden zwischen 1981 und 2010 ermit-

telt und stammen von der 10 km entfernten Wetter

station Münsingen-Apfelstetten (750 m ü. NN). Sie kön-

nen somit als Vergleichswerte herangezogen werden.

Nach der vegetationskundlichen Einteilung der Höhen-

stufen von Sebald et al. (1990), befindet sich Ehestetten 

mit 722 m ü. NN knapp über der submontanen Stufe, 

deren Grenze bei 500–700 m ü. NN liegt. Ehestetten 

befindet sich somit in der montanen Stufe, die Berg

lagen von 900–1.000 m ü. NN einschließt. Von der 

Meereshöhe abhängig ist auch die Dauer der Vegeta-

tionsperiode. Im Vergleich zum Albvorland weist die 

Schwäbische Alb eine um vier bis sechs Wochen kür-

zere Vegetationsperiode auf, diese beginnt später und 

endet aufgrund des früheren Wintereinbruchs früher 

(Weller 1982).

2.2.4	P otentielle Natürliche Vegetation

Laut der Potentiellen Natürlichen Vegetation (Reidl et al. 

2013) wären auf der Gemarkung Ehestetten die Buchen-

waldgesellschaften Waldgersten-Buchenwald (Hordelymo-

Fagetum) sowie örtlich der Waldmeister-Buchenwald 

(Galio odorati-Fagetum) oder der Seggen-Buchenwald 

(Carici-Fagetum) der Albhochfläche vorherrschend. 

Der Waldgersten-Buchenwald kennzeichnet dabei die 

sehr gut basenversorgten bis kalkbeeinflussten Stand-

orte. Er differenziert sich gegenüber dem Waldmeister- 

Buchenwald durch Basenzeiger wie Frühlings-Platterbse 

(Lathyrus vernus), Gewöhnlicher Seidelbast (Daphne 
mezereum) sowie der Waldgerste (Hordelymus europaeus) 
in der Kraut- und Strauchschicht. Die Schwerpunkt

arten des Waldmeister-Buchenwaldes sind Waldmeister 

(Galium odoratum) und Kleine Goldnessel (Lamium 
galeobdolon) sowie Berg-Goldnessel (L. montanum). Zu 

einer Waldmeister-Buchenwald Ausbildung würde 

es auf örtlich tiefgründigeren, oberflächlich entkalk-

ten (Para-)Braunerden kommen. Auf besonders flach-

gründigen und warm-trockenen Standorten würde 

sich dagegen ein Seggen-Buchenwald ausbilden. Die-

ser wird durch zahlreiche Seggen-Arten (Carex montana, 
C. digitata, C. flacca) gekennzeichnet, je nach Standort 

kann es zu differenzierten Ausbildungen kommen. Ört-

lich auf tiefgründig entkalkten Böden hätte zudem der 

Tabelle 1: Übersicht Klimaelemente (DWD 2016)

Klimaelemente Werte

Jahresdurchschnittstemperatur 7,2 °C

Kältester Monat: Januar –1,6 °C

Wärmster Monat: Juli 16,5 °C

Jährliche Niederschlagssumme 951 mm

Niederschlagärmster Monat: Februar 59 mm

Niederschlagreichster Monat: Juni 104 mm

Eistage (pro Jahr) 36,1

Frosttage (pro Jahr) 120,5
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Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) sein Vor-

kommen. Dieser zählt zu den artenärmsten Ausbildun-

gen der Buchenwälder und wird floristisch nur schwach 

durch säuretolerante Arten gekennzeichnet.

2.3	 Schutzgebiete
Innerhalb der Gemarkung Ehestetten sind diverse 

Schutzgebiete ausgewiesen (Abbildung 3). Zum einen 

befindet sich das komplette Untersuchungsgebiet inner-

halb des Biosphärengebietes Schwäbische Alb mit 

ca. 328 ha Pflegezone und 1.114 ha Entwicklungszone. 

Weiterhin liegt die gesamte Gemarkung in den Wasser

schutzgebieten Glastal (WSG-Nr.-Amt 415.119) und 

Emeringen (WSG-Nr.-Amt 425.011). Der größte Teil 

unterliegt der Schutzzone III und IIIA (weitere Schutz-

zone), lediglich ein kleiner Teil gehört der Schutzzone 

I und II bzw. IIA an (Fassungsbereich und engere 

Schutzzone). Als Landschaftsschutzgebiet sind 6,37 % 

der Gemarkungsfläche ausgewiesen. Außerdem fallen 

167 Biotope mit einer Gesamtfläche von 34 ha (2,36 %) 

unter den Schutzstatus der gesetzlich geschützten Bio-

tope. Auf Ehestetter Gemarkung befindet sich kein 

gemeldetes Fauna-Flora-Habitat-Gebiet (FFH-Gebiet), 

jedoch kartierte Magere Flachland-Mähwiesen (FFH-

Lebensraumtyp 6510). Für diese Mähwiesen gilt auch 

außerhalb eines Schutzgebietes ein Verschlechterungs-

verbot im Bezug auf ihren Erhaltungszustand (LUBW 

2016b, Scheibe 2015).

2.4	 Aktuelle Landnutzung und 
Lebensräume

Nachfolgend soll kurz auf die derzeit im Untersuchungs

gebiet vorkommende Landnutzung sowie auf ausge-

wählte Lebensräume eingegangen werden. Der Schwer

punkt liegt dabei auf den Biotop- und Landnutzungs

typen, die im weiteren Verlauf der Arbeit betrachtet 

Abbildung 3: Übersichtskarte Schutzgebiete (Stand: 13. 3. 2016)

Gemarkungsgrenze	 Landschaftsschutzgebiet

Biosphärengebiet	 Wasserschutzgebietszonen	 Geschützte Biotope nach

Entwicklungszone		  Zone I und II bzw. IIA		  § 30 BNatSchG

Pflegezone		  Zone III und IIIA		  § 30a LWaldG

0	 500	 1000	 1500	 2000	
	 Meter
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werden sollen. Aufgrund des begrenzten Bearbeitungs-

zeitraums fanden keine eigenen Erhebungen statt, es 

wird deshalb kein Anspruch auf Vollständigkeit erho-

ben.

2.4.1	T rocken- und Halbtrockenrasen

Die im Gebiet vorkommenden Trocken- und Halbtrocken

rasen wurden von Ressel & Zimmerer (1983/1984) den 

Verbänden Trespen-Halbtrockenrasen (Mesobromion) 

bzw. den seltenen Submediterranen Trockenrasen 

(Xerobromion) zugeordnet. Trespen-Halbtrockenrasen 

sind durch anthropogene Einflüsse wie beispielsweise 

Beweidung und Mahd (Mähder) als Ersatzgesellschaft 

von Wäldern auf kalkhaltigen und trockenen Stand

orten entstanden, zumeist auf schlecht zu bewirtschaf-

tenden Flächen wie steilen und flachgründigen Hängen. 

Kennzeichnend für Halbtrockenrasen sind kurzhalmige 

und lockerwüchsige, jedoch sehr artenreiche Bestände. 

Der Submediterrane Trockenrasen hingegen ist von 

Natur aus waldfrei und kommt daher nur an extrem 

trockenen und felsigen Standorten vor. Die Vegetations

decke ist dabei meist sehr lückig mit submediterranen 

Zwergsträuchern, Moosen und Flechten ausgestattet 

und weist dazwischen auch offene Bodenstellen auf 

(Pott 1995). Trocken- und Halbtrockenrasen zählen zu 

den artenreichsten Lebensräumen Mitteleuropas und 

tragen wesentlich zur Biodiversität bei. Auf Ehestetter 

Gemarkung treten Trocken- und Halbtrockenrasen ver-

einzelt an Böschungen, Wegrainen oder auf schlecht 

zu bewirtschaftenden Flächen auf.

2.4.2	 Wacholderheide

Eines der typischen Kulturlandschaftselemente der 

Schwäbischen Alb ist die Wacholderheide. Laut Defi-

nition sind Wacholderheiden beweidete Magerrasen 

(einschließlich Brachestadien) mit lockerstehenden 

Wacholderbüschen sowie anderen Sträuchern und 

Bäumen (NatSchG 2002). Sie sind durch jahrhunderte

lange Beweidung mit Schafen – z. T. auch mit Ziegen 

oder Eseln – an überwiegend steilen und südexponier-

ten Hanglagen entstanden. Der Großteil der Wacholder

heiden in Baden-Württemberg gehört dem Enzian-

Schillergras-Halbtrockenrasen (Gentiano-Koelerietum) 

aus dem Verband der Trespen-Halbtrockenrasen  

(Mesobromion erecti) an. Je nach Höhenlage und 

Bodenreaktion (Basengehalt) kommt es zu verschie-

denen standörtlichen Ausprägungen (Döler & Haag 

2001). Insgesamt kommt eine große Anzahl sehr selte-

ner und oftmals gefährdeter Arten in diesen Gebieten 

vor, die sich an die trockenen, warmen und nährstoff-

armen Bedingungen angepasst haben. Gefährdungen 

für diesen Lebensraum, ebenso wie für die Trocken- 

und Halbtrockenrasen, gehen vor allem von der Nut-

zungsaufgabe dieser Flächen aus, mit der daraufhin 

einsetzenden Sukzession. Die Wacholderheiden bzw. 

deren Brachestadien sind in Ehestetten vor allem im 

Norden an den Hängen der Kuppenalb vorzufinden.

2.4.3	K alk-Felsen

Eine weitere Besonderheit der Schwäbischen Alb sind 

die zahlreichen offenen Felsbildungen. Sie sind über-

wiegend aus sogenannten Schwammkalken aufgebaut, 

die sich als besonders widerstandfähig gegenüber der 

Erosion erweisen. Auf der Gemarkung Ehestetten sind 

20 Kalk-Felsen als gesetzlich geschützte Biotope (§ 33 

NatSchG) kartiert. Diese Primärbiotope konnten sich 

über Jahrtausende ungestört entwickeln, da Felsen für 

den Menschen nicht nutzbar waren. Als von Natur aus 

waldfreie Lebensräume besitzen sie eine ganz eigene 

Tier- und Pflanzenwelt. Die vorkommenden Arten sind 

überwiegend an die extremen ökologischen Bedingun-

gen angepasst (Lüth 2001).

2.4.4	 Erdfälle

Erdfälle (Dolinen) sind geomorphologische Besonder-

heiten und stellen wertvolle Biotope dar, insbesondere 

wenn sie in einer intensiv genutzten Agrarlandschaft lie-

gen. Im Untersuchungsgebiet befindet sich der im wei-

ten Umkreis letzte unverfüllte Erdfall innerhalb einer 

landwirtschaftlichen Nutzfläche (Ressel & Zimmerer 

1983/1984). Da diese Fläche nicht landwirtschaftlich 

genutzt werden kann, ist sie der Sukzession überlassen.

2.4.5	 Grünland

Die heute ausgedehnten Grünlandflächen sind durch 

den regelmäßigen Eingriff des Menschen auf ursprüng-

lich bewaldeten Flächen entstanden. Nach Ellenberg & 

Leuschner (2010) hat „rund ein Drittel der heimischen 

Gefäßpflanzenflora seinen Verbreitungsschwerpunkt 

im gemähten oder beweideten Kulturgrasland“. Aller-
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dings sind durch die zunehmende Technisierung der 

Landwirtschaft und durch den Einsatz von Mineral

dünger Intensivwiesen entstanden, die zum Teil eine 

fünf- bis sechsmalige Nutzung im Jahr ermöglichen. 

Diese Wiesen sind ausgesprochen artenarm (< 25 

Gefäßpflanzenarten/20 m²) im Vergleich zu exten-

siv genutzten Wiesen und Weiden (> 70 Arten/20 m²) 
(Ellenberg & Leuschner 2010). Der überwiegende 

Teil des Grünlands besteht aus intensiv genutzten 

Fettwiesen, jedoch kommen auch extensiv genutzte 

Magere Flachland-Mähwiesen (FFH-Lebensraumtyp 

6510) vor. Diese zeichnen sich durch einen besonde-

ren Artenreichtum aufgrund einer extensiven Bewirt-

schaftungsform aus.

2.4.6	 Ackerbau

Der gezielte Pflanzenanbau (Ackerbau) begann in 

Mitteleuropa in der Jungsteinzeit, wofür Rodungen 

und das Herrichten des Bodens notwendig wurden. 

Zunächst erhöhte sich dadurch die Strukturvielfalt 

und damit auch die Biodiversität der Landschaft. Die 

zunehmende Intensivierung der Landwirtschaft führte 

jedoch nicht nur zu immer höheren Ernteerträgen, son-

dern auch zu einem drastischen Rückgang der Arten-

vielfalt. Verstärkt wurde dies durch den Anbau von 

Energiepflanzen wie Mais, Raps und Leguminosen, 

was vielerorts zu einer „Vermaisung“ und damit zur 

Monotonisierung der Landschaft führte. Durch die drei 

Biogasanalgen in Ehestetten wird vermutlich auch dort 

ein Großteil der Ackerflächen für die Gewinnung von 

Energiepflanzen verwendet.

2.4.7	 Gehölze

Die im Untersuchungsgebiet vorkommenden Gehölzbe-

stände (Feldgehölze, Feldhecken, Gebüsche, etc.) ent-

standen an Weg- und Feldrainen sowie auf Lesestein-

riegeln. Laut der Kartierung von Ressel & Zimmerer 

(1983/1984) gehören die Hecken im Gebiet den Liguster-

Schlehen-Gebüschen (Pruno-Ligustretum) und teils dem 

Hasel-Rosen-Gebüsch (Corylo-Rosetum vosagiacae) an. 

Neben den vorkommenden Arten wie beispielsweise 

Schlehe (Prunus spinosa), Echte Hundsrose (Rosa canina), 

Weißdorn (Crataegus spec.), Gewöhnlicher Liguster 

(Ligustrum vulgare) und Gewöhnlicher Hasel (Corylus 
avellana) tritt immer häufiger auch der Schwarze Holun-

der (Sambucus nigra) in diesen Hecken auf. Dies ist dar-

auf zurückzuführen, dass immer häufiger Mist in den 

Hecken abgelagert wird oder es durch angrenzende 

Äcker und Wiesen zur Eutrophierung der Gehölze 

kommt. Die Verteilung der Gehölze konzentriert sich 

in Ehestetten hauptsächlich auf den nördlichen Bereich 

der Kuppenalb.

2.4.8	 Wald

Über ein Drittel der Gemarkungsfläche wird von Nadel- 

und Laubwald eingenommen. Insbesondere die Berg-

kuppen im Norden von Ehestetten sind mit Wald 

bestockt. Die Nadelwälder werden von Fichten (Picea 
abies) und Kiefern (Pinus sylvestris) dominiert, die Laub-

wälder wurden bereits in Kapitel 2.2.4 genannt. Die 

Wälder unterliegen größtenteils einer forstwirtschaft-

lichen Nutzung, die an ihrer Struktur und dem Alter 

der Bäume zu erkennen ist. Der Wald, der sich auf 

nicht mehr bewirtschafteten Wacholderheiden gebil-

det hat, ist zum Großteil durch Sukzession entstanden.

3	 Methodisches Vorgehen
3.1	 Vorgehensweise
Die Vorgehensweise bei dieser Arbeit gliedert sich in 

die Recherche und Darstellung der Grundlagen, der 

Digitalisierung und Verschneidung der Kartierungen 

von 1983/1984 mit den Ergebnissen von 2014. Danach 

folgt die Interpretation der Ergebnisse mit dem Ver-

such, die möglichen Ursachen und Verursacher der Ver-

änderungen aufzuzeigen. Als letzter Punkt erfolgt die 

Erarbeitung von Maßnahmenvorschlägen für bestimmte 

Nutzungs- und Vegetationsformen aufgrund festgestell-

ter landschaftlicher Defizite. Die Darstellung der Ergeb-

nisse erfolgt in textlicher und kartografischer Form.

Die Grundlage für die vorliegende Arbeit bildete die 

Diplomarbeit „Landschaftsveränderungen auf der 

Schwäbischen Alb in den Gemarkungen Ehestetten, 



274 Naturschutz und Landschaftspflege 79     © LUBW

Aichelau und Aichstetten (Landkreis Reutlingen)“, die 

1983/1984 von Rainer Ressel und Jürgen Zimmerer an 

der Fachhochschule Nürtingen erstellt wurde. Im Rah-

men dieser Diplomarbeit führten Ressel & Zimmerer im 

Sommerhalbjahr 1983 eine Feldaufnahme durch, wobei 

die tatsächlich vorliegenden Nutzungs- und Vegetations

formen innerhalb der Gemarkungen erhoben wurden. 

Die damals vorgenommene Einteilung der Vegetations-

formen wurde, um eine Vergleichbarkeit gewährleisten 

zu können, weitestgehend übernommen. Lediglich wenn 

der heutige Zustand sich keiner der bestehenden Klas-

sifizierungen zuordnen ließ, wurden zusätzliche Klas-

sen definiert (Tabelle 2). Die Erfassung der Vegetati-

onsformen in der vorliegenden Arbeit wurde anhand 

von Luftbildern aus dem Jahr 2014 durchgeführt. Die 

Auswertung erfolgte rein aus der Analyse der Luftbil-

der, eigene Vegetationsaufnahmen wurden aufgrund des 

Bearbeitungszeitraums im Winterhalbjahr sowie durch 

den begrenzten zeitlichen Rahmen nicht durchgeführt. 

Vor Ort wurden nur Flächen betrachtet, die anhand der 

Luftbildanalyse keiner Klasse eindeutig zugeordnet wer-

den konnten. Die vorliegende Arbeit konzentriert sich 

ausschließlich auf die Gemarkung Ehestetten, da die 

Gemarkungen Aichelau und Aichstetten bereits 2014 

von Tobias Leikauf im Rahmen einer Bachelor-Thesis 

untersucht wurden (Leikauf 2014).

Die Aufbereitung der Daten erfolgte vollständig mit 

der Software ArcGIS 10.2.2. Die in Papierform vorlie-

genden Kartierergebnisse von 1983/1984 wurden für 

die weitere Bearbeitung eingescannt und digitalisiert. 

Nach der Verschneidung der Kartierergebnisse von 

1983/1984 mit den erfassten Vegetationsformen von 

2014 wurden die Flächengrößen der Nutzungs- und 

Vegetationsformen sowie deren Veränderungen ermit-

telt und für den Vergleich prozentual berechnet. Die 

Darstellung der Veränderungen erfolgte zudem visu-

ell im Vergleich von Luftbildreihen und Fotografien. 

Für eine detaillierte Betrachtung der Veränderungen 

wurde das Gebiet Ehestetten von Ressel & Zimmerer 

in sechs Bereiche unterteilt. Diese Unterteilung wurde 

in der vorliegenden Arbeit übernommen, da nur so der 

Tabelle 2: Nutzungs- bzw. Vegetationsformen der Kartierung von 2014

Nutzungs- bzw. Vegetationsform Erläuterung

Grünland Wiesen und Weiden;  
sowohl sehr intensiv als auch extensiv genutzte Flächen

Acker Ackerflächen ohne Berücksichtigung mehrjähriger 
Grünlandnutzung

Trocken- und Halbtrockenrasen Meso- und Xerobrometen, zusätzlich unterteilt in: 
�� typisch ausgebildete Trocken- und Halbtrockenrasen
�� verbrachte Trocken- und Halbtrockenrasen

Wacholderheiden Unterteilt in:
�� Wacholderheide
�� Wacholderheide im Übergang zu Wald
�� Wald mit Wacholder im Unterstand

Wald Flächenmäßige Erfassung, keine weitere Unterteilung in  
Laub- bzw. Nadelwaldbestände oder Neuaufforstungen

Hecken und Feldgehölze Aufnahme von neu entstandenen und gerodeten Hecken

Gerodete Obstbäume Keine quantitative Erfassung aller Obst- oder Einzelbäume aus 
dem Luftbild möglich, Darstellung lediglich verbal im Vergleich der 
Luftbildreihen

Siedlungsfläche Erhebung neu entstandener Siedlungsflächen

Verkehrswege Keine Untergliederung in Asphalt- oder Schotterwege,  
Waldwege wurden nicht berücksichtigt

Sondernutzung Nutzungsformen, die keiner der bestehenden Kategorien 
zugeordnet werden können
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direkte Vergleich der Veränderungen möglich wurde. 

Die Betrachtung der einzelnen Teilräume würde an die-

ser Stelle jedoch den vorgegebenen Rahmen sprengen, 

weshalb die Veränderungen in Abbildung 5 zusammen-

fassend dargestellt werden.

3.2	 Schwierigkeiten bei der Bearbeitung
Bei der Bearbeitung ergaben sich einige Schwierigkei-

ten, die nachfolgend kurz erläutert werden, da sie Aus-

wirkungen auf das Ergebnis haben können.

Die größten Schwierigkeiten ergaben sich aus der unter-

schiedlichen Ausgangslage der beiden Kartierungen. 

Die Darstellung der Kartierung von 1983/1984 erfolgte 

in der Topographischen Karte (TK), die vorliegende 

Vegetationserfassung erfolgte jedoch anhand von Luft-

bildern. Ein direkter Vergleich ist somit schwierig, da 

keine einheitliche Grundlage vorhanden ist. Durch die 

Darstellung in der TK sind eventuell die von Ressel & 

Zimmerer eingezeichneten Flächen vergrößert darge-

stellt, vor allem wenn es sich um sehr kleine Bereiche 

wie Halbtrocken- und Trockenrasenflächen handelt. 

Aufgrund dieser unterschiedlichen Ausgangslage kann 

es zu Abweichungen bei der Auswertung der Flächen-

größen und -veränderungen kommen. Weiterhin kön-

nen sich Abweichungen und Ungenauigkeiten durch das 

manuelle Georeferenzieren ergeben haben. Die Karte 

von 1983/1984 mit den Daten von 2014 in absolute 

Übereinstimmung zu bringen, ist somit nicht möglich.

Bei der Auswertung der Flächengrößen entstanden 

durch die unterschiedlichen Berechnungsweisen eben-

falls Ungenauigkeiten. Ressel & Zimmerer (1983/1984) 

berechneten die Flächenveränderungen mithilfe von 

Kurvenmesser, Planimeter und Rasterfolien. Aufgrund 

der heutigen technischen Möglichkeiten können durch 

die Berechnung mit ArcGIS viel exaktere Werte ermit-

telt werden. Vor allem bei der Auswertung von kleinen 

und schmalen Flächen kommt es zu deutlichen Abwei-

chungen. Jedoch liegt der Schwerpunkt der vorliegen-

den Arbeit nicht auf der Ermittlung möglichst exakter 

Veränderungen der einzelnen Flächengrößen, es soll 

vielmehr die Entwicklung und Veränderung im Gesam-

ten dargestellt werden.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass durch eine umfas-

sende Felderhebung diese Ungenauigkeiten und Fehler

quellen größtenteils behoben werden könnten. Aller-

dings war dies aus bereits genannten Gründen nicht 

vollständig möglich. Dennoch erhebt diese Arbeit 

den Anspruch, die Veränderungen im Zeitraum von 

1983/1984 bis 2014 abschätzen und darstellen zu kön-

nen. Die erläuterte Unschärfe unter den gegebenen 

Umständen ist aus wissenschaftlicher Sicht bedauer-

lich, aber für das übergeordnete Thema dieser Arbeit 

weitestgehend unerheblich. Durch Recherche vor Ort 

und bei den zuständigen Behörden ließen sich die meis-

ten Lücken schließen, welche durch die Qualität der 

Datengrundlagen hervorgerufen wurden.

4	 Darstellung der Veränderungen auf der 

Gemarkung Ehestetten
4.1	H istorie und heutige Situation  

der Ortschaft
Die Ortschaft Ehestetten, oder Estetten, Esstetten, 

Echstetten oder Eschistetten, wurde im 14. Jahrhundert 

zum ersten Mal erwähnt. Der 2 km südlich von 

Ehestetten gelegene Maxfelderhof entstand erst um 

1850 nach großflächigen Waldrodungen. In Ehestetten 

spielte die Landwirtschaft seit jeher eine tragende Rolle, 

da das Dorf als Lehen Ertrag abwerfen sollte (KStaLa 

1912). Seit 1975 gehört Ehestetten als Teilort der Stadt 

Hayingen an. Mit dem Anstieg der Einwohnerzahl um 

87 Personen von 1910–2014 kam es zu einer kontinu-

ierlichen Ausdehnung der Siedlungsfläche (Ressel & 

Zimmerer 1983/1984; Stadt Hayingen 2016b).

Es gibt bis heute keine Industrieansiedlungen und nur 

einzelne Handwerksbetriebe innerhalb der Gemarkung. 

Im Jahr 1907 waren noch 84 % der Einwohner hauptbe-

ruflich in der Landwirtschaft tätig, die Landwirtschaft 

war somit die vorherrschende Erwerbsquelle (KStaLa 

1912). Auch heute stellt die Landwirtschaft mit elf Voll

erwerbslandwirten noch einen wichtigen Wirtschafts-
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zweig dar und trägt somit maßgeblich zur Gestaltung 

der Landschaft bei. Die Situation der Landwirtschaft 

hat sich seither jedoch deutlich verändert.

Auch in Ehestetten spiegelt sich der allgemeine Trend 

wieder, dass die Anzahl der landwirtschaftlichen 

Betriebe abnimmt, dafür nimmt aber die zu bewirt-

schaftende Flächengröße des einzelnen Betriebes zu. 

Dies hängt mit der allgemeinen Situation der Land-

wirtschaft zusammen. Durch die zunehmende Tech-

nologisierung des Agrarsektors werden immer weni-

ger Arbeitskräfte benötigt, zudem können „kleine“ 

Betriebe mit dieser Entwicklung nicht mithalten, sie 

sind aufgrund ihrer Struktur nicht mehr rentabel zu 

bewirtschaften. Insgesamt sind auf der Gemarkung 

Ehestetten noch 25 landwirtschaftliche Betriebe gemel-

det (Kreislandwirtschaftsamt Münsingen 2016b). Die 

Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe hat sich seit 

1951 halbiert, selbst bei Betrieben mit einer großen 

Bewirtschaftungsfläche ist ein Rückgang zu verzeichnen 

(LADBW 1997, Kreislandwirtschaftsamt Münsingen 

2016b) (Tabelle 3).

Tabelle 3: Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebsgrößen im Teilort Ehestetten  
(Ressel & Zimmerer 1983/1984, Kreislandwirtschaftsamt Münsingen 2016b)

Jahr Gesamtanzahl der 
landwirtschaftlichen 

Betriebe

Anzahl der Betriebe  
mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von

1–10 ha 10–20 ha 20–40 ha < 100 ha

1950 51 16 26 8 1

1983 48 11 11 26 0

1995 46 12 11 19 0

2014 25 – – – –

Tabelle 4: Verteilung von Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe in der Gemeinde Hayingen (StaLa 2016a)

Jahr Gesamtanzahl der land-
wirtschaftlichen Betriebe

Haupterwerbsbetriebe Nebenerwerbsbetriebe

Anzahl Anteil [%] Anzahl Anteil [%]

1979 145 97 66,9 48 33,1

1999 105 42 40,0 63 60,0

2007 80 33 41,3 47 58,8

2010 62 24 38,7 38 61,3

Veränderung von 
1979 bis 2010 [%]

–57,2 –75,3 –42,2 –20,8 85,2

Tabelle 5: Verteilung der Acker- und Dauergrünlandnutzung in der Gemeinde Hayingen (StaLa 2016b)

Jahr Ackerland  
[ha]

Dauergrünland 
[ha]

landwirtschaftlich 
genutzte Fläche 

[ha]

Anteil der  
Hauptnutzungsarten [%]

Ackerland Dauergrünland

1979 1.702 1.041 2.758 61,7 37,7

1999 1.554 1.171 2.726 57,0 43,0

2007 1.590 1.172 2.763 57,5 42,4

2010 1.534 1.181 2.789 55,0 42,3

Veränderung von 
1979 bis 2010 [%] –11,0 13,4 1,5 –11,0 13,4
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Da für den Teilort Ehestetten beim Statistischen Landes

amt Baden-Württemberg keine gesonderten Daten in 

Bezug auf die Entwicklung der Landwirtschaft vorlagen, 

beziehen sich die Werte in Tabelle 4 auf die Gesamtge-

meinde Hayingen. Einzelne Werte für die Gemarkung 

Ehestetten wurden durch die Auskünfte des Kreis-

landwirtschaftsamtes Münsingen ergänzt. Neben der 

Hofaufgabe nahm auch die Umstellung von Vollerwerb 

auf Nebenerwerb zu. Hierbei sticht besonders das Jahr 

1999 heraus, der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe stieg 

damals auf 60 % an. Insgesamt überwiegt die Anzahl der 

Nebenerwerbsbetriebe. So auch in Ehestetten, wo der-

zeit elf Haupterwerbsbetriebe und 14 Nebenerwerbs-

betriebe gemeldet sind (Kreislandwirtschaftsamt 

Münsingen 2016b).

In der Gemeinde Hayingen spielt vor allem die Acker- 

und Dauergrünlandnutzung eine Rolle, Rebflächen oder 

Obstanlagen sind aufgrund des vorherrschenden Klimas 

keine vorhanden. Aus Tabelle 5 wird ersichtlich, dass 

die Nutzung der Flächen als Ackerland im Zeitraum von 

1979 bis 2010 um ca. 170 ha abgenommen hat, die Dau-

ergrünlandnutzung hat dafür um 140 ha zugenommen. 

Diese Tendenz spiegelt sich auch in Ehestetten wieder, 

was im weiteren Verlauf noch näher betrachtet wird.

Weiterhin werden auf der Gemarkung Ehestetten – 

verteilt auf zwölf Betriebe – ca. 490 Stück Milchvieh 

gehalten sowie 87 Pferde verteilt auf zwei Betriebe 

(Kreislandwirtschaftsamt Münsingen 2016b). In Ehes-

tetten spielt zudem die Erzeugung von erneuerbarer Ener-

gie durch die Verwertung von Energiepflanzen in Bio-

gasanlagen eine große Rolle. Derzeit sind auf der Gemar-

kung Ehestetten drei Biogasanlagenbetreiber gemeldet.

Die Entwicklung der landwirtschaftlich genutzten Flä-

chen in Ehestetten weist insgesamt einen negativen 

Trend auf. Während im Jahr 1910 noch 1.101 ha land-

wirtschaftlich genutzt wurden, sind es zwischenzeit-

lich nur noch 764 ha (Tabelle 6). Mögliche Gründe 

hierfür sind die Intensivierung und Mechanisierung 

der Landwirtschaft, wodurch das Bewirtschaften von 

Untergrenz- und Grenzfluren nicht mehr zwingend 

erforderlich ist, aber auch die Ausdehnung der Sied-

lungsstruktur und die damit einhergehende Versieg-

lung von landwirtschaftlichen Flächen.

Insgesamt ist auch in Ehestetten der Strukturwandel 

der Landwirtschaft zu spüren. Die Mechanisierung der 

Landwirtschaft war in den 1980er-Jahren weitestgehend 

abgeschlossen, seitdem werden die landwirtschaftlichen 

Geräte lediglich noch größer (Köhne 2008). Daraus 

resultiert die Notwendigkeit von immer größeren und 

zusammenhängenden Flächen, die durch Flurneuord-

nungsverfahren geschaffen werden. In Ehestetten wurde 

deshalb im Zeitraum von 1990–2014 eine Regelflur-

bereinigung (§§ 1 und 37 FLURBG) durchgeführt. 

Gleichzeitig erfolgt eine Spezialisierung der noch ver-

bleibenden Betriebe, was wiederum zu großen und 

Tabelle 6: Entwicklung der landwirtschaftlich 
genutzten Flächen in Ehestetten  
(Ressel & Zimmerer 1983/1984, eigene Auswertung)

Jahr landwirtschaftlich 
genutzte Fläche 

[ha]

Anteil an der 
Gemarkungsfläche 

[%]

1910 1.101 76,4

1983 842 58,4

2014 764 52,9

Tabelle 7: Prozentualer Anteil der Nutzungs- bzw. 
Vegetationsformen auf der Gemarkung Ehestetten 
im Jahr 2014

Nutzungs- bzw. 
Vegetationsform

Prozentualer Anteil an 
der Gemarkungsfläche

Grünland 26,73 %

Acker 26,26 %

Trocken- und 
Halbtrockenrasen 0,01 %

Verbrachter Trocken- 
und Halbtrockenrasen 0,02 %

Wacholderheide 0,26 %

Wacholderheide im 
Übergang zu Wald 0,11 %

Wald mit Wacholder im 
Unterstand 1,26 %

Wald 38,64 %

Hecken und 
Feldgehölze 1,48 %

Siedlungsfläche 2,65 %

Verkehrswege 2,32 %

Sondernutzung 0,26 %

Summe 100,00 %
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einheitlich bewirtschafteten Flächen führt. Wie sich 

dies in Ehestetten gestaltet, wird nun nachfolgend in 

der Darstellung der landschaftlichen Veränderungen 

betrachtet.

4.2	 Ergebnisse der Auswertungen
Das Verteilungsmuster der Nutzungs- bzw. Vegetations

formen, abgeleitet aus den Luftbildern von 2014, kann 

der Abbildung 4 sowie der Tabelle 7 entnommen 

werden. Die starke landwirtschaftliche Prägung der 

Gemarkung Ehestetten wird durch den hohen Anteil 

an Grünland- und Ackerflächen, die zusammen über 

50 % der Gemarkungsfläche ausmachen, nochmals deut-

lich. Insbesondere der südliche Teil der Gemarkung 

im Bereich der „Flächenalb“ wird aufgrund der geo-

morphologischen Situation landwirtschaftlich genutzt. 

Die „Kuppenalb“ im nördlichen Bereich ist überwie-

gend durch Waldflächen und kleinräumige Strukturen 

gekennzeichnet. Landschaftsbildprägende Elemente 

wie Wacholderheiden, Hecken und Feldgehölze 

machen nur einen sehr geringen Prozentsatz an der 

gesamten Gemarkungsfläche aus. Auch Trocken- und 

Halbtrockenrasen sind mit insgesamt 0,03 % kaum noch 

ausgeprägt. Vor allem der landwirtschaftlich intensiv 

genutzte südliche Bereich der Gemarkung weist kaum 

derartige Strukturen auf, die Landschaft besitzt hier 

einen sehr ausgeräumten Charakter.

Aufbauend auf der Erfassung der Nutzungs- und Vege-

tationsformen von 2014 erfolgte die Ermittlung der Ver-

Abbildung 4: Verteilung der Nutzungs- und Vegetationsformen im Jahr 2014

Gemarkungsgrenze		  Trocken-/Halbtrockenrasen		 Wald mit Wacholder im Unterstand

Hecken/Gehölze		  verbrachter Trocken-/Halbtrockenrasen	 Wald

Grünland		  Wacholderheide		  Siedlungsfläche

Acker		  Wacholderheide zu Wald		  Verkehrsfläche

				    Sondernutzung
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änderungen im Zeitraum von 1983/1984 bis 2014. Der 

Tabelle 8 können die mit ArcGIS ermittelten Verän-

derungen entnommen werden. Für die Kategorie „Ver-

brachter Trocken- und Halbtrockenrasen“ liegen für das 

Jahr 1983/1984 keine Zahlen vor, da diese Kategorie 

zusätzlich eingeführt wurde. Diese Einteilung wurde 

insbesondere für Flächen vorgenommen, die 1983 als 

Meso- bzw. Xerobrometum kartiert wurden, heute 

jedoch nicht mehr den typischen kurzrasigen Charak-

ter besitzen. Die Einteilung erfolgte dabei rein nach 

visuellen Gesichtspunkten.

Wie aus Tabelle 8 ersichtlich wird, ergeben sich die pro-

zentual größten Veränderungen im Bereich der Trocken- 

und Halbtrockenrasen, der Kategorie „Wacholderheide 

im Übergang zu Wald“ sowie der „Sondernutzung“. Der 

Rückgang der Trocken- und Halbtrockenrasen beträgt 

annähernd 95 %, wobei es sich hier lediglich um eine 

sehr geringe Flächengröße (3,16 ha) handelt. Eine sehr 

drastische Abnahme ist auch innerhalb der Kategorien 

„Wacholderheide im Übergang zu Wald“ und „Wald 

mit Wacholder im Unterstand“ zu verzeichnen. Der 

Rückgang von „Wald mit Wacholder im Unterstand“ 

um 63,37 ha beinhaltet eventuelle Abweichungen von 

der Realität, da die großen Flächen im Norden nicht 

vollständig begangen werden konnten. Es könnte sich 

hier deshalb eine Differenz zum tatsächlichen Bestand 

vor Ort ergeben. Der Anteil der Wacholderheiden

flächen hat lediglich um 1,39 ha abgenommen, was im 

Zusammenhang mit der Offenlegung der Wacholder-

heide im Gewann „Hochhalde“ im Rahmen der Flur-

neuordnung steht. Insgesamt hat sich der Waldanteil 

um rund 85 ha erhöht, was dem Umstand geschuldet 

wird, dass sich die Flächen „Wald mit Wacholder im 

Unterstand“ hauptsächlich zu Wald entwickelt haben. 

Im Bereich der landwirtschaftlich genutzten Flächen 

„Acker“ und „Grünland“ ergab sich eine Abnahme der 

Ackerflächen um 134,59 ha. Gleichzeitig stieg die Fläche 

Tabelle 8: Vergleich der Nutzungs- bzw. Vegetationsformen von 1983/1984 mit 2014

Nutzungs- bzw. 
Vegetationsform

1983/1984 2014 Veränderung

Fläche [ha]/ 
Länge [m]

Anteil 
[%]

Fläche [ha]/ 
Länge [m]

Anteil 
[%]

Fläche [ha]/ 
Länge [m]

Anteil 
[%]

Grünland 268,86 18,64 385,45 26,73 116,59 43,36

Acker 513,28 35,59 378,69 26,26 –134,59 –26,22

Trocken- und 
Halbtrockenrasen 3,36 0,23 0,20 0,01 –3,16 –94,05

Verbrachter Trocken- 
und Halbtrockenrasen – – 0,24 0,02 0,24 100

Wacholderheide 5,11 0,35 3,72 0,26 –1,39 –27,20

Wacholderheide im 
Übergang zu Wald 10,69 0,74 1,64 0,11 –9,05 –84,66

Wald mit Wacholder 
im Unterstand 81,49 5,65 18,12 1,26 –63,37 –77,76

Wald 471,51 32,72 557,20 38,64 85,69 18,17

Hecken und 
Feldgehölze [ha] 28,87 2,00 21,38 1,48 –7,49 –25,94

Hecken und 
Feldgehölze [m] 25.344,32 – 22.725,42 – 2.618,90 –10,33

Verkehrswege 34,56 2,40 33,45 2,32 –1,11 –3,21

Siedlung 22,54 1,56 38,22 2,65 15,68 69,57

Sondernutzung 1,75 0,12 3,71 0,26 1,96 112,00

Summe  
der Flächenangaben 1.442,02 100,00 1.442,02 100,00 – –
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des Grünlands um fast dieselbe Größe an (116,59 ha), 

auf diese eher ungewöhnliche Entwicklung wird spä-

ter noch näher eingegangen.

Die Hecken bzw. Feldgehölze werden hier sowohl 

flächenmäßig als auch nach ihrer Länge betrachtet, da 

die Abnahme der Länge keine Rückschlüsse auf die Aus-

dehnung der Hecke in ihrer Breite zulässt. Im weiteren 

Verlauf wird jedoch auf die Betrachtung der flächen-

mäßigen Veränderung verzichtet, da dies bei der Ver-

schneidung der Kartierungen von 1983/1984 und 2014 

in ArcGIS zu nicht darstellbaren Splitterflächen geführt 

hätte. Die Darstellung der Veränderung der Flächen-

ausdehnung soll deshalb nur als Überblick dienen. Im 

weiteren Verlauf werden die Hecken und Feldgehölze 

daher in Metern angegeben, auch um eine Vergleich-

barkeit mit der Arbeit von Ressel & Zimmerer gewähr-

leisten zu können.

Beim Straßen- und Wegenetz kann nur eine gering-

fügige Veränderung festgestellt werden. Jedoch zeigt 

sich, dass im Bereich der von Siedlung in Anspruch 

genommenen Flächen fast eine Verdopplung vorliegt. 

Die Siedlungstätigkeit auf der Gemarkung Ehestetten 

ist somit relativ hoch. Im Bereich der Sondernutzung 

kommt es beim Waldstadion durch die Anlage eines 

weiteren Trainingsplatzes sowie der Motocross-Strecke 

zu einer Flächenzunahme von 1,96 ha im Vergleich zu 

1983/1984. Dies kommt mehr als einer Verdopplung der 

Fläche in der Kategorie Sondernutzung gleich.

Die visuelle Darstellung der Veränderungen kann 

Abbildung 5 entnommen werden. Veränderungen mit 

einer Flächengröße von weniger als 500 m² wurden 

vernachlässigt, da diese auf eventuelle maßstäbliche 

Ungenauigkeiten zurückgeführt werden können bzw. 

landschaftlich nicht ausschlaggebend sind.

Da in diesem Rahmen die Betrachtung der Teilgebiete 

wie bereits erwähnt entfällt, soll an dieser Stelle eine 

zusammenfassende Beschreibung der Nord- und Süd-

hälfte des Gebietes erfolgen. Der nördliche Bereich 

Abbildung 5: Nutzungs- bzw. Vegetationsänderungen von 1983/1984 bis 2014

verbuschte Wacholderheide > Acker

verbuschte Wacholderheide > Grünland

verbuschte Wacholderheide > Wacholderheide

verbuschte Wacholderheide > Wald mit Wacholder

verbuschte Wacholderheide > Wald

Wald mit Wacholder > Acker

Wald mit Wacholder > Grünland

Wald mit Wacholder > Wacholderheide

Wald mit Wacholder > verbuschte Wacholderheide

Wald mit Wacholder > Wald

Wald > Acker

Wald > Grünland

Wald > Siedlung

Wald > Sondernutzung

Gemarkungsgrenze	

Hecken, Feldgehölze zu Wald	

gerodete Hecken, Feldgehölze	

neu entstandene Hecken, Feldgehölze	

Grünland > Acker	

Grünland > Trespenmagerrasen

Grünland > Wald mit Wacholder

Grünland > Wald

Grünland > Siedlung

Grünland > Sondernutzung

Acker > Grünland

Acker > Wald

Acker > Siedlung

Acker > Sondernutzung

Trocken-/Halbtrockenrasen > Wald

Trocken-/Halbtrockenrasen > Acker

Trocken-/Halbtrockenrasen > Grünland

Trocken-/Halbtrockenrasen > verbrachter Trocken-/Halbtrockenrasen

Trocken-/Halbtrockenrasen > Wacholderheide

Wacholderheide > Grünland

Wacholderheide > verbuschte Wacholderheide

Wacholderheide > Trocken-/Halbtrockenrasen

Wacholderheide > verbrachter Trocken-/Halbtrockenrasen

Wacholderheide > Wald mit Wacholder

Wacholderheide > Wald

Information:
Die in der Legende beschrifteten Symbole  
„Wald mit Wacholder“ entsprechen  
„Wald mit Wacholder im Unterstand“.  
Sie wurden  hier aus Platzgründen gekürzt.
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der Gemarkung Ehestetten ist insbesondere gekenn-

zeichnet durch die Umwandlung von Ackerflächen 

in Grünland. Zudem ist ein Schwund der letzten 

Trocken- und Halbtrockenrasenflächen aufgrund von 

Nutzungsänderungen oder Verbrachung zu verzeich-

nen. Während die letzten offenen Wacholderheiden 

im Norden der Gemarkung von Aufforstung oder Suk-

zession betroffen sind, ist hier auch die letzte offene 

und intakte Wacholderheide „Hochhalde“ vorhanden. 

Flächenmäßig mit die größten Veränderungen sind in 

der Nordhälfte im Bereich der Kategorie „Wald mit 

Wacholder im Unterstand“ auszumachen, diese Flächen 

haben sich hauptsächlich zu Wald entwickelt. Zudem 

wird die Ausdehnung der Siedlungsflächen sowie der 

Kategorie „Sondernutzung“ deutlich.

Der südliche Bereich von Ehestetten wird ebenfalls 

gekennzeichnet durch die großflächigen Umwandlun-

gen von Ackerflächen in Grünland. Auch der Rück-

gang der letzten Wacholderheiden sowie der Übergang 

der Flächen „Wald mit Wacholder im Unterstand“ zu 

Wald ist hier zu verzeichnen. Weiterhin kommt es in 

der Südhälfte zum Verlust der größten Trocken- und 

Halbtrockenrasenfläche der Gemarkung  durch verän-

derte Nutzungsverhältnisse. Der südliche Bereich ist 

zudem geprägt durch großflächige Veränderungen im 

Wegenetz, der Parzellengröße sowie der Bewirtschaf-

tungsrichtung der Felder als Folge der durchgeführten 

Flurneuordnung. Überdies erfolgte eine Ausdehnung 

der Siedlungsflächen rund um den Maxfelderhof sowie 

weitere Bauwerke wie Aussiedlerhöfe, Biogasanlagen 

und Lagerflächen. Insgesamt ist für beide Teilbereiche 

ein Rückgang der Länge von Hecken und Feldgehölzen 

zu verzeichnen.

Die eben beschriebenen Veränderungen werden noch 

einmal besonders deutlich durch die Betrachtung der 

Gemarkung aus der Vogelperspektive in Form eines 

Vergleiches von Luftbildern aus verschiedenen Jahr-

zehnten. Die Luftbildreihe (Abbildungen 6–8) steht 

exemplarisch für die gesamte Gemarkung.

Die Luftbildreihe zeigt das Gewann „Hochhalde“, nord-

östlich der Ortschaft Ehestetten, mit Aufnahmen aus 

den Jahren 1954, 1976 und 2014. Vor allem die Verände-

rungen der Wacholderheiden im Bereich der Kuppenalb 

werden hier sehr deutlich. Im Zeitraum von 1954 bis 

1976 wurden große Teile der Wacholderheidenflächen 

aufgrund der eingestellten Beweidung aufgeforstet oder 

der Sukzession überlassen (Bildmitte). Die Offenlegung 

der Wacholderheide „Hochhalde“ im Rahmen der 

Flurneuordnung, als freiwillige Maßnahme der Stadt 

Hayingen, ist im Luftbild 2014 sehr gut zu erkennen. 

Heute ist dies die einzige Fläche auf der Gemarkung 

Ehestetten, die wieder durch einen Schäfer gepflegt 

wird, derzeit ist dies die Schäferei Hohensteiner Weide

lamm (Stand: 2016). Auffallend ist zudem, dass sich die 

Waldflächen im Laufe der Zeit immer mehr verdich-

tet haben, wodurch weitere Wacholderheidenflächen 

verschwanden. Im Zusammenhang mit der Siedlungs-

erweiterung ist der Streuobstgürtel, der früher den 

Ort umgab, fast vollständig verschwunden. Weiterhin 

sind die Auswirkungen der Flurneuordnung erkenn-

bar durch vergrößerte Ackerparzellen und eine verän-

derte Wegeführung.

Die eben beschriebenen Veränderungen werden auch 

im Vergleich des Bildpaares (Abbildungen 9–10) aus 

den Jahren 1983 und 2016 noch einmal deutlich. Die 

Abbildung 10 zeigt die im Rahmen der Flurneuord-

nung freigelegte Wacholderheide „Hochhalde“. Bei der 

Erstpflege 1994 wurden die im Unterstand des Waldes 

noch vorhandenen Wacholderbüsche auf einer Fläche 

von 3,05 ha freigestellt, große Kiefernüberhälter wurden 

dabei stehen gelassen. Des Weiteren zeigt dieser Ver-

gleich sehr eindrücklich, wie der ehemalige Streuobst

gürtel, der 1983 noch teilweise um die Ortschaft herum 

vorhanden war, baulichen Anlagen, Straßen und Wei-

den weichen musste. Die Grünlandflächen im Vorder-

grund dienen heute größtenteils als Pferdeweiden. Des 

Weiteren wurden die Hofanlagen durch neue Stallun-

gen und eine Biogasanlage erweitert. Die Stromversor-

gung, die 1983 noch Überland verlief, wurde in den 

Erdboden verlegt, was sich positiv auf das Landschafts-

bild auswirkt. Die größten visuell feststellbaren Verän-

derungen sind in diesem Bereich die Offenlegung der 

Wacholderheide sowie der „harte“ Ortsrand, der nicht 

mehr von Obstgehölzen begrünt wird.

Insgesamt kann festgehalten werden, dass ein Rück-

gang der letzten offenen Wacholderheiden durch Auf-

forstungen oder fortschreitende Sukzession verzeichnet 
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Abbildung 6:  
Gewann Hochhalde – 
Luftbild aus  
dem Jahr 1954  
(Ressel & Zimmerer 
1983/1984)

Abbildung 8:  
Gewann Hochhalde – 
Luftbild aus  
dem Jahr 2014  
(Geobasisdaten © LGL)

Abbildung 7:  
Gewann Hochhalde – 
Luftbild aus  
dem Jahr 1976  
(Ressel & Zimmerer 
1983/1984)
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Abbildung 9: Blick auf die ehemalige Wacholderheide „Hochhalde“ 1983 (Ressel & Zimmerer1989)

Abbildung 10: Blick auf die wiederhergestellte Wacholderheide „Hochhalde“ 2016
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werden kann sowie der Übergang großer Bereiche von 

„Wald mit Wacholder im Unterstand“ zu Wald. Letzte, 

wenn auch nur noch kleinteilige Reste von Trocken- 

und Halbtrockenrasenflächen sind verbracht oder durch 

eine veränderte Nutzung nicht mehr vorhanden. Zudem 

ist ein Rückgang der Gesamtlänge von Hecken und 

Feldgehölzen feststellbar sowie eine Ausdehnung der 

Siedlungsfläche. Vor allem im südlichen Bereich ist 

auch eine großflächige Veränderung im Wegenetz, 

der Parzellengröße sowie der Bewirtschaftungsrich-

tung durch die Flurneuordnung sichtbar. Insgesamt 

sind vor allem die kleinflächigen und strukturgeben-

den Vegetationsformen vom Rückgang betroffen.

4.3	 Gegenüberstellung der Veränderungen 
von 1952/1953–1983/1984  
mit 1983/1984–2014

Für einen vollständigen Überblick über die Veränderun-

gen auf der Gemarkung Ehestetten soll schließlich noch 

der Vergleich zwischen der Auswertung der Veränderun-

gen von 1952/1953 zu 1983/1984 mit 1983/1984 zu 2014 

erfolgen. Dadurch soll dargelegt werden, ob es langfris-

tige Veränderungen in bestimmten Bereichen gibt, die 

sich seit 1952/1953 fortgesetzt haben oder ob sich gänz-

lich neue Tendenzen feststellen lassen. Diese Überlegun-

gen sollen anschließend in die Interpretation der Ergeb-

nisse mit einfließen. Der quantitative Vergleich der Ver-

änderungen erfolgt nur für bestimmte Bereiche, auf die 

sich Ressel & Zimmerer (1983/1984) konzentriert hat-

ten, während sich die prozentualen Veränderungen dann 

wieder auf die gesamte Flächenveränderung beziehen.

Die Tendenz, Ackerflächen in Grünland umzuwandeln, 

zeichnet sich seit 1952/1953 ab. In den 31 Jahren von 

1983/1984 bis 2014 wurden noch weitere 23,7 ha umge-

wandelt. Im Gegenzug gab es aber auch einen leichten 

Anstieg beim Umbruch von Grünland in Acker. Beson-

ders auffallend sind die Veränderungen im Bereich der 

Wacholderheiden, wie Abbildung 11 darstellt. Der Pro-

zess der Umwandlung von Wacholderheiden zu Wald fand 

vor allem im Zeitraum von 1952/1953 bis 1983/1984 mit 

insgesamt 105,5 ha statt. In diesem Zeitraum ging der 

Tabelle 9: Gegenüberstellung der quantitativen Veränderungen 1952/1953–1983/1984 mit 1983/1984–2014 
(Ressel & Zimmerer 1983/1984, Ressel & Zimmerer 1989)

Nutzungs- bzw. Vegetationsform Veränderungen

1952/1953–1983/1984 1983/1984–2014

Neu entstandene Hecken und Feldgehölze 2.870 m 5.946,9 m

Gerodete Hecken und Feldgehölze 5.550 m 7.554,2 m

Grünland zu Acker 26,0 ha 35,8 ha

Acker zu Grünland 137,1 ha 160,8 ha

Trocken- und Halbtrockenrasen zu Acker 0,6 ha 0,3 ha

Trocken- und Halbtrockenrasen zu Grünland 1,0 ha 1,1 ha

Wacholderheide zu Acker 2,8 ha –

Wacholderheide zu Grünland 1,6 ha 0,5 ha

Wacholderheide zu Wald* 105,5 ha 6,1 ha

Aufforstungen (Grünland, Acker, Trockenrasen) 6,2 ha 18,5 ha

Prozentuale Veränderungen 
(betrachtet für gesamte Flächenveränderung)

Grünland 70,6 % 48,1 %

Trocken- und Halbtrockenrasen –26,3 % –91,1 %

Wacholderheiden –91,3 % –53,1 %

Hecken –11,6 % –10,5 %

* offene Wacholderheide und Sukzessionsstadium von Wacholderheide im Übergang zu Wald
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Abbildung 11:  
Veränderungen im Bereich 
der Wacholderheiden  
von 1952/1953 bis 2014  
(Ressel & Zimmerer 
1983/1984)

Kartierung der Wacholderheiden 
durch Prof. Dr. Müller (1952),  
Ressel & Zimmerer (1983) sowie  
Erfassung aus Luftbildern von 2014 
durch Hämmerle

Gemarkungsgrenze
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Anteil der Wacholderheiden um mehr als 90 % zurück 

und im Zeitraum von 1983/1984 bis 2014 um weitere 53 %. 

Die heutige Ausdehnung der „offenen“ Wacholderhei-

den auf der Gemarkung Ehestetten umfasst genau eine 

Fläche. Im Bereich der Trocken- und Halbtrockenrasen 

verläuft diese Entwicklung genau umgekehrt. Hier zei-

gen sich die großen Veränderungen mit einem Rückgang 

von bis zu 90 % im Zeitraum von 1983/1984 zu 2014. Bei 

den Hecken und Feldgehölzen zeichnet sich unterdes-

sen ein fortlaufender Rückgang der Heckenlängen seit 

1952 ab. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die 

Tendenz im Bereich der landwirtschaftlich genutzten 

Flächen fortsetzt. Im Bereich der Wacholderheiden sowie 

Trocken- und Halbtrockenrasen sind die flächenmäßig 

größten Rückgänge bereits im Zeitraum von 1952/1953 zu 

1983/1984 geschehen. In den Jahren 1983/1984 bis 2014 

sind die verbleibenden Restflächen noch weiter zurück-

gegangen.

5	 Landschaftsveränderungen und ihre Ursachen
Ursachen für Veränderungen in der Landschaft sind, 

wie bereits eingangs beschrieben, entweder natürli-

chen oder anthropogenen Ursprungs. Der Fokus die-

ser Arbeit liegt auf den Veränderungen, die durch das 

Eingreifen des Menschen bzw. durch dessen Nichtstun 

verursacht werden. Insgesamt kann der Mensch als Aus-

löser für die einschneidendsten Veränderungen gese-

hen werden. So verursachen die Zunahme der Bevöl-

kerung sowie der Wunsch nach einem Einfamilienhaus 

im Grünen die Umwandlung von landwirtschaftlich 

genutzten Flächen in versiegelte und bebaute Berei-

che. Insgesamt hat sich auf der Gemarkung Ehestetten, 

wie bereits beschrieben, die Siedlungsfläche mehr als 

verdoppelt. Dies liegt jedoch nicht allein an Neubau-

gebieten für Einfamilienhäuser, sondern auch an der 

Vergrößerung der landwirtschaftlichen Betriebe und 

die sich dadurch ergebende Bebauung.

Größtenteils können die festgestellten Veränderungen 

auf die Landwirtschaft bzw. das durchgeführte Flur-

neuordnungsverfahren zurückgeführt werden. Inner-

halb der landwirtschaftlich genutzten Grünland- und 

Ackerflächen wurden großflächige Veränderungen fest-

gestellt. Die weitere Zunahme der Grünlandflächen 

sowie die gleichzeitige Abnahme der Ackerflächen spie-

geln zwar den aktuellen Trend der gesamten Gemeinde

fläche Hayingen wieder, allerdings ist in Ehestetten 

insgesamt der Grünlandanteil höher als der Anteil der 

Ackerflächen. Diese Tatsache unterscheidet Ehestetten 

deutlich von den anderen Ortsteilen sowie auch von 

der Gesamtsituation in Baden-Württemberg. Der Anteil 

der Ackerflächen war in Baden-Württemberg im Jahr 

2014 um 55 % höher als der Anteil der Grünlandflächen 

(Destatis 2016). Die gegenläufige Entwicklung auf der 

Gemarkung Ehestetten hat verschiedene Gründe, die 

nachfolgend kurz dargestellt werden sollen.

Auf der gesamten Gemarkungsfläche besteht seit der 

Ausweisung der Wasserschutzgebiete Glastal (1994) 

und Emeringen (1995) ein Umbruchverbot für Dauer-

grünland (§ 4 (3) SchALVO, Kreislandwirtschaftsamt 

Münsingen 2016a). Dadurch wurde eine weitere Aus-

dehnung der Ackerflächen seit Mitte der 1990er-Jahre 

verhindert. Ein weiterer Grund für die Zunahme der 

Grünlandflächen könnte der Anstieg der Pferdehal-

tung in Ehestetten sein. 2016 waren laut der Aussage 

von Herrn Erzberger vom Kreislandwirtschaftsamt 

Münsingen 87 Pferde auf der Gemarkung gemeldet. 

Voraussetzungen für die Pferdehaltung sind unter 

anderem Grünlandflächen, die als Weiden sowie zur 

Heugewinnung geeignet sind. Weiterhin kann auch 

vermutet werden, dass einige Landwirte verpasst 

haben, ihre eingesäten Ackerflächen vor der Auswei-

sung der Wasserschutzgebiete umzubrechen, sodass 

sich auch dadurch der Anteil der Ackerflächen ver-

ringert hat. Es drängt sich jedoch die Frage auf, wie 

sich trotz der deutlichen Abnahme der Ackerflächen 

drei Biogasanlagen im Ort ansiedeln konnten. Dies 

ist umso erstaunlicher, wenn die Ausbeute an elek-

trischer Energie zwischen der Biomasse von Dauer-

grünlandflächen und der häufig verwendeten Ener-

giepflanze Silomais betrachtet wird. Dauergrünland 

besitzt einen mittleren Ertrag an elektrischer Energie 

von 9.549 kWh/ha – bei einem elektrischen Wirkungs-

grad von 38 % – während Silomais mit einem mittle-

ren Ertrag an elektrischer Energie von 18.731 kWh/ha  
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dem Dauergrünland deutlich überlegen ist (KTBL 

2013). Es wird somit für die gleiche Energieausbeute 

doppelt so viel Grünlandfläche wie Ackerfläche benö-

tigt. Laut der Auskunft von Herr Kloker, Biogasanlagen-

betreiber in Ehestetten, wird seine Anlage mit einem 

Mix aus Grassilage, Mais und Exkrementen (jeweils zu 

einem Drittel) befüllt. Wie Betreiberumfragen zeigten, 

nimmt die Grassilage neben der Maissilage den größten 

Anteil innerhalb der in Biogasanlagen verwendeten 

nachwachsenden Rohstoffen ein (Graf 2011, Kloker 

2016). Es kann somit davon ausgegangen werden, dass 

ein Großteil des Grünlandschnitts auf der Gemarkung 

Ehestetten zur Erzeugung von Biogas verwendet wird. 

Dadurch dürfte es sich bei den meisten Flächen um 

sehr intensiv genutztes und somit artenarmes Grünland 

handeln, da möglichst viel Ertrag pro Fläche erwirt-

schaftet werden soll.

Auch innerhalb des Ackerbaus sind Veränderungen zu ver-

zeichnen. Während vor einigen Jahrzehnten auch Grenz- 

und Untergrenzflur ackerbaulich genutzt wurden, ist dies 

durch die Fortschritte in der Pflanzenzucht sowie der 

Dünge- und Pflanzenschutzmittelherstellung nicht mehr 

notwendig. Des Weiteren konnte sich der Anbau von Silo-

mais auf der Gemarkung etablieren. Friedrich Weller 

beschreibt 1982 für die Münsinger Alb, dass der wirt-

schaftliche Anbau von Kulturpflanzen wie Mais aufgrund 

des Wärmebedarfs der Pflanze nicht sinnvoll ist (Weller 

1982). Dennoch wird nach der Aussage von Herrn Kloker, 

Landwirt und Biogasanlagenbetreiber in Ehestetten, heute 

Mais in guter Qualität angebaut, was auf Züchtungser-

folge in diesem Bereich zurückzuführen ist.

Es muss insgesamt davon ausgegangen werden, dass der 

größte Teil der landwirtschaftlich genutzten Flächen 

der Gemarkung einer sehr intensiven Nutzung unter-

liegt. Vegetationskundliche Erhebungen, die dies bele-

gen, konnten im Rahmen dieser Arbeit jedoch nicht 

durchgeführt werden. Durch die Strukturveränderun-

gen in der Landwirtschaft haben sich die verbleibenden 

Betriebe meist auf ein Gebiet spezialisiert, beispiels-

weise auf die Produktion von Biogas oder auf die Pferde-

haltung. Dadurch kommt es zu einer Vereinheitlichung 

der Flächen und schlussendlich zu einer Monotonisie-

rung der Landschaft. Zudem wurde eine Anpassung der 

Landschaft an die fortschreitende Mechanisierung der 

Landwirtschaft erforderlich, was in Ehestetten im Rah-

men eines Regelflurbereinigungsverfahrens (§§ 1 und 

37 FlurbG) im Zeitraum von 1990–2014 geschehen ist. 

Der starke Rückgang der Wacholderheiden auf der 

Gemarkung Ehestetten hängt mit der Abnahme der 

Schafbestände zusammen. Seit dem Beginn des 19. Jahr-

hunderts gingen die Schafbestände in ganz Deutsch-

land aufgrund des sinkenden Wollpreises infolge billi-

ger Einfuhren aus Übersee stark zurück (Ellenberg & 

Leuschner 2010). Dies hatte eine Nutzungsaufgabe 

der Heideflächen zur Folge, die dadurch der natürli-

chen Sukzession überlassen wurden, oder aufgrund der 

erschwerten Bewirtschaftungsbedingungen an Hang

lagen gezielt aufgeforstet wurden. Der Auslöser für die 

Nutzungsaufgabe in Ehestetten war, dass Ende 1950 die 

Pacht der letzten zwei Schäfer im Gebiet nicht mehr ver-

längert wurde, aufgrund von Differenzen mit der ansäs-

sigen Landwirtschaft (Ressel & Zimmerer 1983/1984).

Ähnlich verhält es sich bei den Trocken- und Halbtrocken

rasenflächen auf der Gemarkung, die ebenfalls stark 

zurückgegangen sind. Infolge der Industrialisierung der 

Landwirtschaft wurden diese Flächen zunehmend wert-

los, da der Ertrag, der von diesen Flächen erwirtschaf-

tet werden kann, zu gering ist für den zu betreibenden 

Arbeitsaufwand. So wurden viele Flächen durch Dün-

gung einer intensiveren Nutzung zugeführt oder durch 

komplette Nutzungsaufgabe der Sukkzession überlassen. 

Die meisten Trocken- und Halbtrockenrasenflächen, 

die 1983/1984 noch vorhanden waren, befanden sich an 

Weg- und Waldrändern oder schlecht zu bewirtschafte-

ten Stellen und sind heute fast gänzlich verschwunden.

Die strukturbildenden Landschaftselemente wie Hecken, 

Feldgehölze, Straßenbäume und Streuobstbestände 

sind ebenfalls zurückgegangen. Dies lässt sich jedoch 

nicht auf das durchgeführte Flurbereinigungsverfahren 

zurückführen, da innerhalb dieses Verfahrens Hecken 

verpflanzt oder ersetzt wurden und Neupflanzungen 

von Bäumen entlang von Straßen vorgenommen wur-

den. Für die Streuobstbestände lässt sich festhalten, 

dass diese hauptsächlich im Rahmen der Siedlungs-

ausdehnung weggefallen sind.
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Die Auswirkungen der forstwirtschaftlichen Nutzung 

im Bereich des Waldes werden an dieser Stelle nicht 

näher betrachtet. Es soll lediglich angemerkt werden, 

dass sich der Bestand der Fichten durch die Auffors-

tungen der Wacholderheiden seit 1952/1953 erhöht hat. 

Zudem fand im Zeitraum von 1983/1984–2014 der natür-

liche Prozess der Sukzession auf den meisten der als 

„Wald mit Wacholder im Unterstand“ kartierten Flä-

chen statt. Wacholder ( Juniperus communis) ist laut der 

Beschreibung der Zeigerwerte nach Ellenberg et al. 

(2001) eine Lichtpflanze und tritt bei einer relativen 

Beleuchtungsstärke von weniger als 40 % nur noch aus-

nahmsweise auf. Da im Laufe der Jahre die aufgeforste-

ten oder durch Sukzession entstandenen Waldflächen 

den Untergrund immer stärker verschatteten, wurde 

der Wacholder immer weiter verdrängt. Heute kommt 

er auf diesen Flächen, wenn überhaupt, nur noch ver-

einzelt entlang der Waldränder vor.

Die bereits erwähnte Zusammenlegung von Flurstücken 

zu größeren Flächeneinheiten ist zusammen mit der ver-

änderten Wegeführung die augenscheinlichste Verän-

derung, die durch die Flurneuordnung ausgelöst wurde. 

Durch die Zusammenlegung von zersplittertem Grund-

besitz zu größeren und wirtschaftlich besser geformten 

Grundstücken sollen die Arbeits- und Produktionsbe-

dingungen verbessert werden. Dies führt allerdings auch 

zu einer Monotonisierung und Auflösung der Kleintei-

ligkeit der Landschaft. Es wurden dadurch insbeson-

dere ungenutzte „Restflächen“ zwischen den einzelnen 

Flurstücken beseitigt. In Ehestetten wird dies besonders 

im südlichen Teil sehr deutlich. Ein landwirtschaftlich 

genutztes Flurstück hatte vor der Flurneuordnung eine 

durchschnittliche Größe von 0,67 ha, danach waren 

es durchschnittlich 2,7 ha (LGL 2014). Es wurden also 

rund vier Flächen zu einer zusammengefügt. Insgesamt 

hatten die Maßnahmen der Flurneuordnung, neben 

den positiven Effekten auf die Landwirtschaft durch 

erleichterte Bewirtschaftungsbedingungen, vor allem 

Auswirkungen auf das Landschaftsbild. Insbesondere 

die Wiederherstellung der Wacholderheide im Gewann 

„Hochhalde“, die weithin sichtbar ist, trägt zu einer 

Bereicherung des Landschaftsbildes bei. Jedoch konnte 

im Rahmen dieser Arbeit nicht ermittelt werden, wie 

sich das Auflösen des kleinteiligen Mosaiks der unter-

schiedlichen Flächennutzungen auf die Artenzusam-

mensetzung auswirkt. Es kann lediglich davon ausge-

gangen werden, dass dies insgesamt zu einer Abnahme 

der Artenvielfalt geführt hat. Dabei muss auch berück-

sichtigt werden, dass schon vor der Flurneuordnung der 

südliche Teil von Ehestetten durch eine sehr intensive 

landwirtschaftliche Nutzung geprägt war. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die 

meisten Veränderungen in der Landschaft auf die verän-

derte Situation der Landwirtschaft zurückzuführen sind. 

Insbesondere kann der Rückgang von wertvollen Lebens-

räumen, wie Wacholderheiden sowie Trocken- und Halb-

trockenrasen, auf die veränderten Bewirtschaftungswei-

sen bzw. auf die Nutzungsaufgabe durch den Menschen 

sowie die Durchführung des Flurneuordnungsverfah-

rens ab den frühen 1990er-Jahren zurückgeführt werden.

6	 Maßnahmenkonzeption
Nach der Darstellung der landschaftlichen Veränderun-

gen von 1983/1984 bis 2014 und der Betrachtung der 

Verursacher dieser Entwicklung stellt sich nun die Frage, 

welche Folgen diese Veränderungen haben. Haben die 

Veränderungen negative Auswirkungen auf die Land-

schaft, dann besteht Handlungsbedarf für die entspre-

chenden Bereiche. Um mögliche Defizite in der Land-

schaft ausgleichen zu können, wird in einem nächsten 

Schritt ein Leitbild entwickelt. Dieses dient dann der 

Maßnahmenentwicklung für bestimmte Lebensräume 

und Bereiche.

6.1	D efizite in der Landschaft
Innerhalb der vergleichenden Betrachtung der Land-

nutzung von 1983/1984 bis 2014 fiel insbesondere auf, 

dass kleinteilige Nutzungsformen wie Trocken- und 

Halbtrockenrasen oder Wacholderheiden in ihren ver-

schiedenen Übergangsformen verloren gegangen sind. 

Es sind vor allem die Flächen, die aufgrund ihrer arten-

reichen Ausprägung sowie ihrer kulturhistorischen Ent-

stehungsgeschichte besonders wertvoll und schützens-

wert sind.
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Im Bereich der Trocken- und Halbtrockenrasen wurde 

ein Flächenrückgang von annähernd 95 % festgestellt. 

Dieser Lebensraum zählt sowohl floristisch als auch fau-

nistisch zu den artenreichsten Lebensräumen Mittel

europas (Döler & Haag 2001). Auch für Erholungs

suchende stellen diese Flächen mit ihrer Blütenpracht 

einen Anziehungspunkt dar. Mit dem Rückgang oder 

dem Verlust dieser letzten Relikte einer ehemaligen 

Bewirtschaftungsform gehen Lebensräume für eine 

Vielzahl zumeist gefährdeter Tier- und Pflanzenarten 

verloren. Eine ähnliche Situation zeichnet sich bei 

den Wacholderheiden ab. Der größte flächenmäßige 

Rückgang ereignete sich in diesem Bereich zwischen 

1952/1953 und 1983/1984. Innerhalb weiterer 31 Jahre 

sind die restlichen Flächen der Heiden verschwunden, 

indem sie sich zu Wald entwickelten. Mit dem Rück-

gang der Wacholderheiden geht ein typisches Kultur-

landschaftselement der Schwäbischen Alb verloren. Die 

durch die Weidewirtschaft entstandenen Wacholder-

heiden besitzen einen ausgesprochenen Artenreichtum 

und stellen einen schützenswerten Lebensraum in der 

sonst sehr intensiv genutzten Landschaft dar. Mit der 

fortschreitenden Sukzession von Wacholderheiden

flächen durch die fehlende Nutzung kommt es zunächst 

zu einer Steigerung der Artenvielfalt. Sobald sich aller-

dings die Wiederbewaldung eingestellt hat, kommt es 

zu einem deutlichen Rückgang der Lichtarten. Mit dem 

Rückgang der Wacholderheiden entfällt ein wertvolles 

„Artenreservoir für die Wieder- und Neubesiedlung“ 

von anderen Lebensräumen (Döler & Haag 2001).

Weiterhin wurde im Vergleich der Luftbildreihen fest-

gestellt, dass der ehemalige Streuobstgürtel um die 

Ortschaft Ehestetten fast vollständig verschwunden 

ist. Streuobstwiesen bieten aufgrund ihrer vielfältigen 

Struktur nicht nur vielen Tier- und Pflanzenarten 

einen Lebensraum, sondern wirken sich auch sehr posi-

tiv auf das Landschaftsbild aus. Durch ein vielfältiges 

und strukturreiches Landschaftsbild wiederum steigt 

die Erholungswirkung einer Landschaft und wirkt sich 

damit positiv auf den Menschen aus. Weiterhin können 

Streuobstwiesen als Biotopvernetzungselement fungie-

ren und tragen gleichzeitig zum Windschutz und zur 

Frischluftproduktion bei (aid 2012). Mit dem Verlust 

der Streuobstwiesen durch die Siedlungsausdehnung 

entfällt ein wertvoller Lebensraum sowie die Ortsrand-

begrünung, was negative Auswirkungen auf das Land-

schaftsbild nach sich zieht. Die bei Ressel & Zimmerer 

verzeichnete Rodung von Obstgehölzen entlang der 

Kreisstraßen nach Hayingen, Aichelau, Eglingen und 

Maxfelden wurde im Rahmen der Flurneuordnung nur 

teilweise ausgeglichen (Ressel & Zimmerer 1983/1984). 

Diese Elemente stellen vor allem im sonst sehr intensiv 

agrarwirtschaftlich genutzten Süden der Gemarkung 

Ehestetten vernetzende Strukturen dar und besitzen 

somit eine besondere ökologische Bedeutung.

Auch Hecken und Feldgehölze besitzen eine verbin

dende Struktur und stellen zudem für zahlreiche 

Pflanzen- und Tierarten einen Lebensraum dar. Beson-

ders wertvoll sind dabei die vorgelagerten Säume, 

die je nach Standort ebenfalls eine sehr artenreiche 

Ausprägung aufweisen können (z. B. thermophytische 

Saumgesellschaften). Deshalb ist es besonders wich-

tig, diese vorgelagerten Bereiche zu schützen und ins-

besondere auch vor Stoffeinträgen aus der Landwirt-

schaft zu bewahren, die zu einer Eutrophierung die-

ser Bereiche führen können. Des Weiteren dienen 

Hecken, die quer zur Hangneigung gepflanzt werden, 

als Erosionsschutz und wirken gleichzeitig klimaregu-

lierend sowie als Windschutz. Hecken und Feldgehölze 

gliedern eine Landschaft und besitzen eine Vielzahl 

von weiteren Funktionen. In Ehestetten konnte eine 

deutliche Abnahme der Heckenlänge, aber auch der 

Heckenbreite verzeichnet werden.

Insgesamt führten der Strukturwandel der Landwirt-

schaft sowie die Flurneuordnung zu einer Monotonisie-

rung der Landschaft. Dies macht sich insbesondere im 

südlichen Bereich der Gemarkung bemerkbar. Es gibt 

kaum vernetzende Strukturen wie Gehölze oder Einzel-

bäume. Auch Ackerrandstreifen oder Säume, die diese 

Funktion übernehmen können, sind nach Interpretation 

der Luftbilder kaum vorhanden. Die Bewirtschaftung 

der Äcker reicht oftmals bis direkt an den Wegesrand. 

Des Weiteren muss nicht nur von einer fortschreiten-

den Intensivierung auf den Ackerflächen ausgegangen 

werden, sondern auch im Bereich des Dauergrünlands. 

Durch die Verwertung des Grünlandschnitts in Biogas-

anlagen werden die Flächen intensiviert, sodass meh-

rere Schnitte pro Jahr möglich sind. Es kommt zumeist 

zu einer Reduzierung der Artenvielfalt. Blütenpflanzen 
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und Kräuter sind in diesen Wiesen kaum noch vorhan-

den, da der erste Schnitt zu früh stattfindet, sodass 

sich diese Pflanzen nicht bis zur Samenreife entwi-

ckeln können. Damit mehrere Schnitte pro Jahr mög-

lich sind, müssen diese Flächen auch stärker gedüngt 

werden. Dies wirkt sich zusätzlich negativ auf die Arten-

zusammensetzung aus, da dadurch vor allem nährstoff-

liebende Pflanzenarten gefördert werden.

Durch den Rückgang der genannten artenreichen 

Lebensräume sowie die Monotonisierung der Land-

schaft kommt es zu einer Verarmung der Landschaft 

und damit insgesamt zu einem Artenrückgang. Auf-

grund der erläuterten Defizite soll in einem nächsten 

Schritt ein Leitbild für die weitere Entwicklung der 

Gemarkung entworfen werden, als Grundlage für Maß-

nahmenvorschläge für die oben genannten Bereiche.

6.2	 Leitbildentwicklung für die 
Gemarkung Ehestetten

Leitbilder, die für die Entwicklung einer Landschaft 

erarbeitet werden, sollen den angestrebten Zustand 

einer Region bzw. eines Planungsraums für einen 

absehbaren Zeitraum darstellen. Dafür werden inner-

halb des Leitbildes für den Betrachtungsraum ökologi-

sche Ziele und Grundsätze formuliert, sogenannte Leit-

linien (Bastian & Schreiber 1999). Aus diesen Leitlinien 

und Entwicklungszielen können dann in einem nächs-

ten Schritt Maßnahmen abgeleitet werden, die unter-

nommen werden müssen, um die angesetzten Ziele 

erreichen zu können.

Für die Gemarkung Ehestetten ist nur ein Leitbild mög-

lich, in dem sich die Belange der Landwirtschaft sowie 

die des Naturschutzes bzw. der nachhaltigen Landent-

wicklung die Waage halten. Als übergeordnetes Ziel 

kann die Erhaltung von Lebensräumen und damit die 

Erhaltung der Artenvielfalt des Landschaftsraumes gel-

ten. Es soll jedoch nicht darum gehen, die Vergangen-

heit mit den großflächigen Wacholderheideflächen und 

Streuobstbeständen wieder beleben zu wollen. Es geht 

vielmehr darum, zu definieren, was auf der Gemarkung 

Ehestetten in Zukunft möglich wäre, aufbauend auf 

den derzeitigen Gegebenheiten. Da der Fokus auf der 

Entwicklung der Landschaft liegt, werden Aspekte wie 

der demographische Wandel oder die Aufgabe von wei-

teren landwirtschaftlichen Betrieben an dieser Stelle 

ausgeklammert. Für die Gemarkung Ehestetten sind 

folgende Ziele denkbar:

�� Die Landschaft soll auch zukünftig der Nahrungs-

mittel- und Energiepflanzenproduktion dienen, da 

dies ein wichtiger wirtschaftlicher Produktions-

zweig in Ehestetten ist.

�� Die gute fachlichen Praxis in der Landwirtschaft 

sollte eingehalten werden, um die „[...] nachhaltige 

Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und die Leis-

tungsfähigkeit des Bodens als natürliche Ressource“ 

gewährleisten zu können (§ 17 (2) BBodSchG).

�� Der Monotonisierung der Landschaft sollte Ein-

halt geboten werden. Die letzten extensiv genutz-

ten Flächen sollten erhalten werden. Vor allem im  

südlichen Bereich der Gemarkung sollte durch 

weitere biotopvernetzende Maßnahmen der Mono

tonisierung entgegen gewirkt werden. In diesem 

Zusammenhang sind auch die FFH-Mähwiesen 

zu nennen, die weiterhin in einem guten Zustand 

erhalten werden müssen.

�� Im nördlichen Bereich der Gemarkung sollte der 

kleingliedrige Wechsel zwischen Offenland, Hecken-

strukturen und Waldgebieten erhalten werden.

�� Die letzten Kulturlandschaftselemente wie Trocken- 

und Halbtrockenrasen bzw. Wacholderheiden soll-

ten, aufgrund der außerordentlich hohen Artenviel-

falt sowie aufgrund der Tatsache, dass sie Zeugen 

einer ehemaligen Bewirtschaftungsweise sind, erhal-

ten werden. Dies wird auch dadurch unterstützt, 

dass sich die Gemarkung Ehestetten innerhalb des 

Biosphärengebiets Schwäbische Alb befindet, in 

dem für den Erhalt von Kulturlandschaftselemen-

ten eigens Pflegezonen ausgewiesen wurden. Somit 

besteht auch eine rechtliche Verpflichtung, sich um 

die Erhaltung dieser Lebensräume zu bemühen.

�� Im Rahmen der Pflege der bisher letzten Wacholder

heide im Gewann „Hochhalde“ könnte versucht 

werden, noch weitere ehemalige Heideflächen frei-

zustellen und durch einen Schäfer pflegen zu lassen.
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�� Strukturen wie Hecken, Feldgehölze, Einzelbäume 

oder Säume, die auch zu einer Biotopvernetzung 

beitragen, sollten fachgerecht gepflegt werden. Es 

sollte darüber hinaus versucht werden, den Streu-

obstgürtel um die Ortschaft, dort wo dies noch 

möglich ist, wieder herzustellen und damit gleich-

zeitig eine Begrünung des Ortsrandes zu erreichen.

�� Im Bereich der Waldwirtschaft wäre auf lange 

Sicht ein Wandel der Fichtenbestände hin zu 

standortgerechten Baumarten wie beispielsweise 

der Buche wünschenswert, insbesondere sollte der 

Wald auch unter dem Gesichtspunkt des Klima-

wandels entsprechend umgebaut werden.

�� Die Siedlungsausdehnung sollte auf ihrem heutigen 

Stand verbleiben, es sollten keine weiteren neuen 

Baugebiete auf der „grünen Wiese“ erschlossen 

werden.

�� Der Ausbau von erneuerbaren Energien wäre wün-

schenswert, sofern dies im Einklang mit der Natur 

geschieht.

Insgesamt muss ein Spagat zwischen den Wünschen 

und Anforderungen der Landwirtschaft und dem Natur-

schutz bzw. den Erholungssuchenden geschafft wer-

den. Dies wird in manchen Bereichen vermutlich nicht 

einfach und bedarf eventuell einiger Überzeugungs

arbeit. Es sollten für die festgestellten Defizite Lösun-

gen gefunden werden, die von allen Parteien mitge-

tragen werden können. Nachfolgend sollen nun Maß-

nahmenvorschläge für einige der genannten Bereiche 

dargestellt werden.

6.3	M aßnahmenvorschläge
Die nachfolgenden Maßnahmenvorschläge beziehen 

sich auf bestimmte Lebensräume und Vegetationsfor-

men, die als relevant für die Gemarkung Ehestetten 

erachtet wurden. Es handelt sich dabei um Empfehlun-

gen, wie Reste von Kulturlandschaftselementen (z. B. 

Wacholderheiden) in Zukunft erhalten werden kön-

nen oder wie der Biotopverbund in der ausgeräumten 

Agrarlandschaft im Süden von Ehestetten verbessert 

werden könnte. Der Umsetzungserfolg dieser Maßnah-

men hängt maßgeblich von der Kooperation der Land-

wirte ab, da die Maßnahmen zumeist ohne deren Bereit-

schaft nicht realisiert werden können. Es handelt sich 

hierbei um Maßnahmenvorschläge, vor einer Realisie-

rung der Maßnahmen sind weitere detaillierte Planun-

gen erforderlich.

6.3.1	M aßnahmen Wacholderheide

Die Wacholderheiden im Gebiet benötigen größtenteils 

eine motormanuelle Erstpflege, um die Flächen soweit 

wiederherzustellen und zu öffnen, dass sie in eine dau-

erhafte Beweidung durch einen Schäfer überführt wer-

den können. Bei der Beweidung mit Schafen ist auf eine 

entsprechend angepasste Besatzdichte zu achten und 

gegebenenfalls ist eine maschinelle Nachpflege erfor-

derlich. Zudem sollte sich der Zeitpunkt der Beweidung 

nach der Blüte und Fruchtbildung von seltenen Arten 

richten (Briemle 1991). Die Umsetzung macht aller-

dings nur auf Standorten Sinn, die nicht aufgeforstet 

wurden und wo Wacholderbüsche noch vorhanden sind. 

Derzeit wird die Wacholderheide im Gewann „Hoch-

halde“ jährlich von der Schäferei Hohensteiner Weide-

lamm mit 150–200 Schafen und 50–70 Ziegen beweidet 

(Schäferei Hohensteiner Weidelamm 2016). Darauf auf-

bauend wäre es denkbar, weitere Flächen nordwestlich 

der Gemeinde Ehestetten im Gewann „Heiligenberg“, 

„Wagrain“ und „Standental“ zu bewirtschaften (Abbil-

dung 12; mögliche Beweidung nach motormanueller 

Erstpflege), was auch im Interesse des Schäfers wäre. 

Die Voraussetzungen dafür wären eine motormanu-

elle Erstpflege der Flächen. Nach der Freistellung der 

Wacholderbüsche wäre die weitere Nutzung durch 

Schaf- und Ziegenbeweidung möglich. Des Weiteren 

wäre die Akzeptanz der Landwirte erforderlich, damit 

der Schäfer von Fläche zu Fläche ziehen kann.

Im Gewann „Standental“ (Abbildung 12; nördlichste 

Beweidungsfläche) könnte es infolge der vorgeschlage-

nen Beweidung der restlichen Wacholderheidenflächen 

zu einem naturschutzfachlichen Zielkonflikt kommen, 

da dort eine 1,5 ha große FFH-Flachland-Mähwiese aus-

geprägt ist. Dieser nach der europäischen Fauna-Flora-

Habitat-Richlinie schützenswerte Lebensraumtyp befin-

det sich in einem guten Erhaltungszustand (Katego-

rie B). Mähwiesen sollten, wie der Name schon sagt, 

ein- bis zweimal im Jahr gemäht werden, wobei der 

erste Schnitt frühestens zur Blüte der bestandsbilden-
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den Gräser erfolgen sollte. Eine Beweidung dieser Flä-

chen ist unter bestimmten Regeln möglich. Es sollte 

eine möglichst kurze Besatzzeit mit einer hohen Besatz-

stärke erfolgen, da dies einer Mahd am nächsten kommt. 

Zudem sollte der Weidegang nur bei trockenem und 

trittfestem Boden vorgenommen werden (LAZBW 

2014). Eine Möglichkeit wäre, ein Beweidungskonzept 

aufzustellen und die Artenzusammensetzung der Wie-

sen durch ein Monitoring engmaschig zu überwachen. 

Sollte es zu gravierenden Artenverlusten oder Arten-

verschiebungen kommen, müsste das Konzept ange-

passt werden.

Da nicht alle Flächen im Gebiet mit Überresten von 

Wacholderheiden groß genug sind für eine Beweidung, 

sollten diese verbuschten Bereiche motormanuell gepflegt 

werden, um eine weitere Sukzession zu unterbinden.

6.3.2	M aßnahmen Halbtrockenrasen

Die noch vorhandenen Flächen der Halbtrockenrasen 

sind sehr kleinteilig und oftmals in einem verbrach-

ten und ungepflegten Zustand. Als potenzielle Maß-

nahme wäre hier eine ein- bis zweimalige Mahd, je 

nach Zustand der Fläche, anzustreben (Briemle 1991). 

Bei sehr verbrachten Flächen sollte zunächst die Streu 

entfernt werden. Die Mahd sollte im Juli, aufgrund der 

Höhenlage auch bis August, durchgeführt werden. Da 

die besagten Flächen sehr klein sind, ist eine Mahd 

mit großem Gerät kaum möglich, es wird deshalb eine 

motormanuelle Pflege nötig sein.

6.3.3	H eckenpflege und Heckenneupflanzung

Die Heckenpflege dient dazu, eine Überalterung der 

Bestände zu vermeiden und sichert damit das Fort

bestehen der Hecken und deren Artenvielfalt. Es sollte 

eine fachgerechte Heckenpflege durchgeführt werden, 

das seitliche Stutzen der Hecke oder das Roden der 

gesamten Hecke sollte vermieden werden. Stattdes-

sen sollte eine Hecke alle 10–25 Jahre „abschnittweise 

auf den Stock gesetzt“ werden. Die Durchführung der 

Heckenpflege ist nur im Winterhalbjahr zulässig (§ 39 

(5) BNatSchG). Das anfallende Schnittgut könnte kom-

postiert oder gehäckselt zur Bodenverbesserung auf die 

Äcker verteilt werden, eine Verbrennung des Schnitt-

guts ist in der Regel nach dem Kreislaufwirtschafts-

gesetz verboten. 

Die Vorschläge zur Heckenneupflanzung beziehen 

sich nur auf den südlichen Bereich der Gemarkung 

Ehestetten, da dieser besonders strukturarm ist. Es 

wurde bei der Auswahl der Flächen darauf geachtet, 

entweder bestehende Hecken zu ergänzen, Brach

flächen zu verwenden oder ansonsten die Hecken mit 

der Bewirtschaftungsrichtung anzulegen. Die Flächen, 

die zum Wenden mit landwirtschaftlichen Maschinen 

notwendig sind, müssen freigehalten werden. Es ist auf 

die Verwendung von autochthonem Pflanzgut aus dem 

entsprechenden Naturraum zu achten. Durch die Neu-

anlage von Heckenstrukturen kann der Biotopverbund 

im Gebiet gestärkt werden.

6.3.4	 Ackerextensivierung und 

Ackerrandstreifen

Die Ausgangssituation einer sehr intensiv genutzten 

und ausgeräumten Agrarlandschaft kann durch gezielte 

Extensivierungsmaßnahmen, eine angepassten Boden-

bearbeitung sowie die Anlage von Ackerrandstreifen 

verbessert werden. Darüber hinaus wäre die Aufgabe 

der Ackerbewirtschaftung an zwei Stellen im Gebiet 

erstrebenswert (Abbildung 12). Dies wäre zum einen 

die Fläche im Gewann „Wagrain“ – nordwestlich der 

Siedlung Ehestetten, da dadurch die gesamte Fläche 

für die Schafbeweidung und somit zur Offenhaltung 

der Wacholderheidenflächen genutzt werden könnte. 

Gleichzeitig könnte die unterhalb liegende FFH-Mäh-

wiese vor einer Eutrophierung geschützt werden. Des 

Weiteren wäre noch eine Extensivierung bzw. Acker-

umwandlung in Dauergrünland im Gewann „Hilperts-

wiese“ am westlichsten Rand der Gemarkung in der 

Wasserschutzgebietszone II zu befürworten, da dadurch 

das Grundwasser vor möglichen Stoffeinträgen bes-

ser geschützt werden könnte. Die Bewirtschaftungs-

weise auf allen landwirtschaftlich genutzten Flächen 

sollte den Richtlinien des Wasserschutzgebiets entspre-

chen. Insgesamt wurde mit dem Vorschlag, Ackerland 

zu extensivieren oder in Dauergrünland umzuwandeln, 

sparsam umgegangen. Diese Maßnahmen stoßen in der 

Regel nur auf sehr geringe Akzeptanz bei den Land-

wirten und haben somit kaum Chancen auf Verwirkli-

chung. Im Bereich der Ackerbewirtschaftung sollte auf 

einen nachhaltigen Umgang mit der Ressource Boden 

geachtet werden. Dazu eignet sich sehr gut das Kon-

zept „Conservation Agriculture“, welches das Ziel ver-
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folgt, die „[...] natürlichen Ressourcen auf einem hohen 

Produktionsniveau zu erhalten und die Produktions-

kosten zu senken“ (DLG 2008). Dabei spielen folgende 

drei Prinzipien eine wichtige Rolle:

�� eine kontinuierliche und geringe Bodenbearbei-

tungsintensität,

�� eine kontinuierliche Bodenbedeckung durch 

organisches Material sowie

�� eine vielfältige Fruchtfolge (DLG 2008).

Dieses Konzept wirkt sich nicht nur positiv auf die 

Bodenstruktur und das Bodenleben aus, sondern bringt 

zudem auch wirtschaftliche Vorteile; darauf soll an die-

ser Stelle jedoch nicht näher eingegangen werden.

Die intensive Nutzung der Ackerflächen zieht einen 

Verlust von Ackerwildkräutern nach sich. Dem kann 

durch Extensivierungsmaßnahmen oder durch die 

Anlage von Ackerrandstreifen entgegen gewirkt werden. 

Damit wird ein Lebensraum geschaffen, der vor allem 

auch Insekten als Nahrungsgrundlage dienen kann. Ins-

besondere im strukturarmen südlichen Bereich wür-

den solche Randstreifen zur Biotopvernetzung beitra-

gen und sich zudem positiv auf das Landschaftsbild aus-

wirken. Bei der Auswahl der Standorte wurde darauf 

geachtet, die Ackerrandstreifen mit der Bewirtschaf-

tungsrichtung anzulegen, sodass die Wendepunkte für 

die landwirtschaftlichen Maschinen freigehalten wer-

den. Zudem befinden sie sich hauptsächlich entlang der 

Erschließung, um einen optischen Anreiz für Spazier

gänger zu schaffen und um mögliche Schwierigkeiten 

mit dem Bewirtschafter von Nachbarflächen zu ver-

meiden.

6.3.5	FFH -Mähwiesen und 

Grünlandextensivierung

Der Erhaltungszustand der 29 im Gebiet kartierten 

FFH-Flachland-Mähwiesen sollte durch entsprechende 

Maßnahmen bestehen bleiben beziehungsweise ver-

bessert werden. Derzeit befinden sich zwei Flächen in 

einem hervorragenden Erhaltungszustand, bei allen wei-

teren Flächen könnte angestrebt werden, den derzei-

tigen Zustand noch zu verbessern. Dies wäre eventu-

ell durch eine Anpassung der Düngung dieser Flächen 

möglich. Im Zusammenhang mit der Bewirtschaftung 

von FFH-Mähwiesen würden sich weitere Grünland

extensivierungen anbieten (Abbildung 12). Diese Flä-

chen befinden sich in unmittelbarer Nähe zu den 

bestehenden FFH-Mähwiesen und könnten durch 

eine Reduzierung der Schnitthäufigkeit sowie eine 

Verringerung der Düngemittel ausgehagert werden. 

Sollte sich dadurch die Artenzusammensetzung nicht 

wie gewünscht anpassen, ist auch eine Mähgutüber-

tragung von anderen FFH-Mähwiesen denkbar. Durch 

die Extensivierung der Flächen erhöht sich nicht nur 

die Artenzusammensetzung, sondern es gelangen auch 

weniger Düngemittel in den Boden oder ins Grund-

wasser.

6.3.6	 Weitere Maßnahmen

Offenlegung besonderer Standorte

In den Gewannen „Silberberg“ und „Sandberg“, nord-

westlich oberhalb der Siedlung Ehestetten, gibt es durch 

frühere Abbautätigkeiten von Sand noch zahlreiche 

Dolomitsandlöcher (jeweils über 60 Stück) mit z. T. 

anstehendem Fels. Aufgrund der Wiederbewaldung die-

ser Flächen verändert sich die Artenzusammensetzung 

dieses seltenen Lebensraums. Die letzte verfügbare 

Waldbiotopkartierung dieser Flächen stammt von 1995 

(LUBW 2016b). Im Jahr 1995 wurden noch Arten wie 

die Zypressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias), Rund-

blättrige Glockenblume (Campanula rotundifolia) oder 

Kleine Pimpernelle (Pimpinella saxifraga) vorgefunden. 

Heute sind diese Flächen mit Kiefern und Fichten 

bestanden, was zu einer Beschattung des Bodens 

führt. Mit der gezielten Entnahme von Bäumen könn-

ten lückige Flächen generiert und so die Artenvielfalt 

erhöht werden. Allerdings fällt dies in den Zuständig-

keitsbereich der Forstverwaltung und müsste mit die-

ser abgestimmt werden.

Streuobstneupflanzungen

Streuobstneupflanzungen werden entlang der Siedlungs

ränder zur Begrünung des Ortsrands und zur Schaf-

fung hochwertiger Lebensräume empfohlen. Die Pflanz

empfehlungen beziehen sich dabei hauptsächlich auf 

Bereiche, in denen noch Reste von Streuobstbeständen 

vorhanden sind. Erneut einen kompletten Streuobst-

gürtel um die Ortschaft zu etablieren, wie es in den 
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1950er-Jahren noch der Fall war, scheint unrealistisch, 

da noch weitere Siedlungsausdehnungen anstehen (vgl. 

3. Bauabschnitt des Bebauungsplans „Pflummershalde“) 

(Stadt Hayingen 2016a). Es wäre jedoch denkbar, 

bereits bei der Aufstellung des Bebauungsplans oder 

im Rahmen der Ausgleichsmaßnahmen die Pflanzung 

von Streuobstbäumen festzusetzen. Bei der Sorten-

wahl ist auf alte Sorten zurückzugreifen, die an das 

„raue“ Klima der Alb angepasst sind und somit auf der 

Gemarkung auch gedeihen. Weiterhin sollte ein Ver-

wertungskonzept erstellt sowie die Zuständigkeit der 

Pflege geklärt werden, da ansonsten die Anlage der 

arbeitsintensiven Gehölze nicht sinnvoll ist. Bei der 

Pflanzung ist ein Abstand zwischen den Reihen zu 

wählen, der eine maschinelle Unternutzung problemlos 

möglich macht. Eine sinnvolle Fahrgassenbreite wären 

12 m oder 18 m, da die gängige Arbeitstechnik 2 m, 3 m 

oder 6 m bemisst (Grolm 2015).

Pflanzung von Einzelbäumen

Im Rahmen der Flurneuordnung wurden bereits zahlrei-

che Einzelbäume entlang der drei großen Landstraßen 

Abbildung 12: Verortung der Maßnahmen
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sowie entlang der Straßen im südlichen Bereich der 

Gemarkung gepflanzt. In Abbildung 12 sind Stand-

orte eingetragen, die zusätzlich noch bepflanzt wer-

den könnten. Der Pflanzabstand der Gehölze vom befes-

tigen Fahrbahnrand sollte in der Regel 3 m betragen, 

bei den ausgewählten Flächen sollte dies möglich sein. 

Zudem sollte der Pflanzabstand innerhalb der Baum-

reihe 10–25 m betragen, sodass ein Durchblick für den 

Straßenverkehr auch bei durchgewachsenen Stämmen 

möglich bleibt (BMV 1993). Bei der Sortenwahl sollte 

auf gebietseigene (autochthone) Gehölze zurückgegrif-

fen werden. Es sollten jedoch keine Obstgehölze ent-

lang der Straßen gepflanzt werden, da diese, wie bereits 

erwähnt, sehr pflegeintensiv sind. Es bieten sich Laub-

bäume wie Feld-, Spitz- und Bergahorn (Acer campestre, 
A . platanoides, A . pseudoplatanus), Sommer- und Winter-

linde (Tilia platyphyllos,  T. cordata), Trauben-Eiche (Quercus 
petraea) oder Vogel-Kirsche (Prunus avium) an.

Innenverdichtung 

Im Bereich der Ortschaft sollte vor der Ausweisung von 

neuen Baugebieten eine Innenentwicklung angestrebt 

werden. Derzeit befinden sich vor allem am westlichen 

Ortsrand noch einige Lücken innerhalb des bereits 

bebauten Bereichs. Da die Flächenausdehnung inner-

halb der letzten 31 Jahre sehr groß war, sollten zuerst 

die Bestandslücken geschlossen werden, bevor neue 

Flächen am Ortsrand ausgewiesen und versiegelt wer-

den. Dies erfordert allerdings eine nachhaltige Planung 

auf Gemeindeebene.

Erneuerbare Energien

Durch den Ausbau der Biogasproduktion auf der 

Gemarkung Ehestetten sollten auch die „Abfallpro-

dukte“ dieser Energieproduktion genutzt werden. Dafür 

gibt es bereits gute Beispiele. So soll ein Teil der Ort-

schaft mit Warmwasser über ein Nahwärmenetz ver-

sorgt werden (Kloker 2016). Dies wäre auch denk-

bar für den nördlichen Teil von Ehestetten, mit einem 

weiteren Ausbau des Nahwärmenetzes könnte hier die 

nördlich gelegene Biogasanlage zusätzliche Bereiche der 

Ortschaft versorgen. Für die Umsetzung müsste jedoch 

ein entsprechendes Interesse innerhalb der Bevölke-

rung vorhanden sein und eine beachtliche Investition 

in ein neues Leitungsnetz erfolgen.

Insgesamt betreffen viele der vorgeschlagenen Maß-

nahmen die Landwirtschaft und müssten auch durch 

die jeweiligen Landwirte umgesetzt werden. Als finan-

zielle Anreize könnten hier Förderprogramme wie die 

Landschaftspflegerichtlinie sowie das Förderprogramm 

für Agrarumwelt, Klimaschutz und Tierwohl (FAKT) 

dienen. Weiterhin wäre auch denkbar, dass die Pflege 

von z. B. Halbtrockenrasen von Naturschutzverbänden 

wie dem Schwäbische Albverein durchgeführt wird. 

Um einen langfristigen Erhalt der Wacholderheiden 

gewährleisten zu können, müsste auch die Schäferei 

gestärkt werden, sodass sich die Nutzung der Flächen 

auch finanziell lohnt. Insgesamt ist eine enge Zusam-

menarbeit von Naturschutz und Landwirtschaft erfor-

derlich, um eine arten- und strukturreiche Landschaft 

erhalten zu können.

7	 Reflexion und Ausblick
Mit der vorliegenden Bachelor-Thesis konnten durch 

den Vergleich der Vegetationserhebung von 1983/1984 

mit der erfassten Vegetation im Jahr 2014 Veränderun-

gen in diversen Bereichen nachgewiesen werden. Mit-

tels quantitativer Auswertungen konnten unter ande-

rem große Veränderungen im Bereich der Trocken- 

und Halbtrockenrasen, Wacholderheiden sowie der 

Siedlungsentwicklung dargelegt werden. In einem wei-

teren Schritt wurden die Entwicklungen in der Land-

wirtschaft in Bezug zu den festgestellten Veränderun-

gen in der Landschaft gesetzt.

Es war jedoch nicht möglich, eine vollständige Vegeta-

tionserhebung durch Begehungen vor Ort zu erstellen. 

Bereiche wie z. B. „Wald mit Wacholder im Unterstand“ 

konnten teilweise nur stichprobenhaft überprüft wer-

den, wodurch sich in bestimmten Bereichen der Ausar-

beitung Ungenauigkeiten ergeben konnten. Weiterhin 

könnten auch Ungenauigkeiten durch die unterschied-

lichen Datengrundlagen entstanden sein.

Durch die Eingrenzung des Themenfeldes konnten 

innerhalb dieser Arbeit nicht alle Aspekte betrach-
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tet werden. Es wäre sinnvoll, eine erneute Kartierung 

des Gebiets vorzunehmen, um so gesicherte Aussagen 

zur Pflanzenzusammensetzung zu erhalten. In diesem 

Zusammenhang könnten auch die Auswirkungen des 

Klimawandels näher untersucht werden. Es wäre wei-

terhin denkbar, die Auswirkungen des massiven Aus-

baus der Biogaserzeugung auf die Zusammensetzung 

der Ackerkulturen und die Fruchtfolge zu untersuchen. 

In diesem Zusammenhang könnte zudem ermittelt wer-

den, ob sich durch die Biogasproduktion negative Aus-

wirkungen auf die Artenvielfalt feststellen lassen, und 

welche Konsequenzen sich daraus ergeben. Auch der 

Konkurrenzdruck auf die vorhandenen Flächen und 

die Folgen für das Dauergrünland könnten eingehender 

betrachtet werden. Schließlich könnten noch die festge-

legten Maßnahmen innerhalb der Flurneuordnung mit 

der derzeitigen Situation im Gebiet abgeglichen wer-

den, um mögliche Umsetzungsdefizite zu untersuchen.

Das Augenmerk innerhalb dieser Arbeit lag jedoch auf 

dem Aufzeigen von Veränderungen innerhalb eines 

Zeitraumes von 31 bzw. 62 Jahren und dem Ableiten 

von möglichen Ursachen und Verursachern. Es konnte 

dabei festgestellt werden, dass die größten Veränderun-

gen auf der Gemarkung Ehestetten von der Landwirt-

schaft ausgehen. Die Landwirtschaft wird jedoch wie-

derum gesteuert und beeinflusst von der Agrarpolitik 

in Deutschland und der Europäischen Union. Die Ursa-

chen für manche Veränderungen in der Landschaft sind 

somit durch Richtlinien und Vorgaben entstanden, die 

weit über die Gemarkungsgrenze hinaus gehen.

Letzten Endes steht hinter den allermeisten Verände-

rungen der Mensch. Die Vorstellungen von einer Land-

schaft und wie diese gestaltet wird, hängt von der jewei-

ligen Generation ab. Im Laufe der Zeit haben sich die 

Ansprüche an die Natur gewandelt. Sie dient heute 

nicht mehr nur als Nahrungsgrundlage, sondern soll 

auch optisch ansprechend und zur Erholungsnutzung 

geeignet sein. Nicht nur die Landschaft selbst unter-

liegt einem Wandel, sondern auch die Vorstellung von 

einer idealen Landschaft. Ein übergeordnetes Ziel sollte 

jedoch immer sein, eine möglichst vielfältige und arten-

reiche Landschaft zu erhalten. Dies gilt insbesondere 

auch im Hinblick auf den weltweiten Rückgang der 

Biodiversität, was im kleinen auch für die Gemarkung 

Ehestetten innerhalb dieser Arbeit nachgewiesen wer-

den konnte. Die genannten Maßnahmen sollen dazu 

beitragen, den Verlust von naturschutzfachlich hoch-

wertigen und charakteristischen Lebensräumen ein-

zudämmen. Doch letztendlich wird die Landschaft in 

einem stetigen Wandel bleiben, sei es durch die Beein-

flussung des Menschen oder auch der Natur selbst.
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